222k pp . er litt 
Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger‘) erſcheint werktäglich und koſtet in Elding 
pro Quartal 1.60 Mk., mit VBotenlohn 1,90 WEL; bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


= Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


| PER RT 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung. | 
en, ee 


* * 
Nr. 131. Elbin 


Ein Abonnement auf die 


„Altpreußiſcht Zeitung“ 


bis zum 1. Juli koſtet 60 Pf. und werden 
Beſtellungen von der Expedition und von unſeren 
Zeitungsboten jederzeit entgegengenommen. 


ganzen deutſchen Reichstage nur zwei Juden und 5 
ſitzen bei den Sozialdemokraten, die doch gewiß 


— Der reichsgeſetzlichen Krankenverſicherung unter 
lagen im Jahre 1894 laut der Nachweiſung des 
Kalſerlichen Statlſtiſchen Amts durchſchnittlich 7282608 
Perſonen in 21 552 überhaupt thätig geweſenen Kaſſen 
Die Zahl der Verſicherten hat ſich gegen das Vorfa 
175808 vermehrt und zwar insbeſondere bei den Ort 
krankenkaſſen um 85962. den Betriebskrankenkaſſen u 
64158 und der Gemeindeverſicherung um 17322 Per 
fonen. Die Zahl der Erkrankungen 2392309 f 


Dentichland. 

Berlin, 4 Juni. Das Staatöminifterium trat 
heute Nachmittag im Dienftgebäude zu einer Sitzung 
unter dem Vorſitze des Fürſten Hohenlohe zuſammen. 
— In dem bürgerlichen Geſetzbuche befindet ſich 
eine Beitimmung, die Haftung der Gaſtwirthe für ein⸗ 
gebrachte Sachen der Mäſte betreffend. Der Entwurf 
bat die Haftung der Gaſtwirthe beibehalten, aber eine 
unbillige Belaſtung der Wirthe zu vermeiden gewußt. 
Es haftet nur der Gaſtwirth, welcher gewerbsmäßig 
Fremde zur Beherbergung aufnimmt, alſo nicht Jemand, 
der ein Zimmer jeiner Wohnung aſlervermiethet, auch 
nicht der Stallwirth, bet dem Jemand feine Waaren 
oder Thlexe eingeſtellt hat. Der Gaſtwirth haftet nur. 
einem im Betriebe ſeines Gewerbes aufgenommenen 
Gaſte, alſo nicht einem Bekannten oder Freunde, der 
ihn beſucht. Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, wenn der 
Schaden von dem Gaſte, einem Begleiter deſſelben 
oder einer Pexſon, die er bei ſich aufgenommen hat, 
eerurſacht wird, oder durch die e — 

ur 


gangen, auf das Mitglied von 14.35 Mk. auf 18 
Dieſe günſtigen Geſundheitsverhältulſſe gab 


75983032 in 1893 auf 83792433 Mk.; von letzte 
Betrage entfallen auf die Betrtebskrankenka 
42 245 608 Mk., auf die Ortskrankenkaſſen 2905138 
und die Eingeſchriebenen Hülfskaſſen 8878 609 > 
— Mehrere Abendblätter erfahren zu der von 
einem auswärtigen Depeſchenbureau verbreiteten Ne 
richt über die Ermordung eines deutſchen Inſtr 
offizlers in Nanking, daß hier an unterrichteter ( 
nichts bekannt iſt. Die Nachricht erſcheint daher 
m zutreffend und unrichtig. Ki 
He 1 oder in den Gaſtzimmern, daß Haf⸗ 
Rech ts wirkſom Erg 3 — _ iR. lab eſſen „Ohne 


FFF e e 
im Wablkreiſe Ruppin⸗Templin liegt jetzt vor. Danach iche : e en Sambıtı 
iſt der Candidat der fieſſnngen Wollspartel, Amis, ob: E, aan n Berlin 
vorſteher Gotthold Leſſing auf Meſeberg, mit 9636 
Stimmen gewählt worden. Sein conſervativer Gegen⸗ 
kandidat, Landrath v. Arnim, erhielt 8352 Stimmen. 
Die Mehrbelt für Leſſing beträgt mithin 1284 Stim⸗ 
men. Bei der Hauptwahl am 21. Mal hatte Landrath 
v. Arnim 7136, Leſſing 4730, der Sozialdemokrat Apelt 
3750 und der Antifemit Schückert 2421 Stimmen er⸗ 
Arnim war mithin um 2406 Stimmen vor 
m Vorſprung und von den insgeſammt ab⸗ 
ballbe 18.03? Stimmen waren den Conſer⸗ 
wäh n und Antiſemiten 9557 Stimmen zugefallen, 
zend die linksſtebenden Parteien auf ihre Candidaten 
5 ammen nur 8480 Stimmen zu vereinigen vermocht 
atien, d. h. letztere waren hinter jenen um 1077 
!immen zurückgeblieben. Die Geſammtzahl der in 
der Stichwabl auf den Candidaten der freſſinnigen 
Volkspartei entfallenden 9636 Stimmen überſteigt die 
ahl derjenigen, die in der Hauptwahl von den 
wüde 1150 8 (8480) abgegeben 
urden, um 3; den Au ag haben mithin die breiten, da die Oeffentlichkeit ſich nur auf die im Ge⸗ 
Wähler gegeben, die in der Hauptwahl der Wahlurne richts ſaale ene, Fe de een die ſes 
ern geblieben waren. Dagegen bleibt die für den] Urtheil bat der Verurtheilte Berufung eingelegt. 
confervativen Candtdaten in der Stichwabl abgegebene | Wenn das Urtbeil des Bernsdorfer Gerichts maß⸗ 
Stimmenzahl (8352) hinter derjenigen, die auf ihn] gebend würde, dürfte überhaupt kein Bericht über eine 
88870 e A Hauptwahl gefallen waren, 9 Gerichtsverhandlung veröffentlicht werden. 
„um zurück. Köln, 4. Juni. Der „Köln ng“ wird 
— Zu dem aus Berlin geſchrieben: n 


17 


Joh. C. Tacklenburg in Bremerhaven und G. Seebeck 
Dampfers beauftragt wurden. 


gilt der Charfreitag nicht als ſtaatlich gebotener Feſer⸗ 


ſachen wird aus Köln berichtet. 
hatte einen Bericht über eine Gerichtsverhandlung 


fühlte. Das Gericht in Bensberg, wo der Kläger 
wohnte, erkannt gegen den Redakteur auf 30 Mark 


im Allgemeinen richtig wiedergegeben ſei. Die 
aber ſel nicht berechtigt, irgend welche kränkenden Des 
kundungen aus Gerichtsverhandlungen weiter zu ver⸗ 


der Invall⸗ „Die Ausführungen der 
der . Haucke ag und deſſen praktlſchen Folgen führt | „Neuen Freien Preſſe“ über die Rede "es alert 
ov. Cour.“ u. lenmäßig aus, welche] Franz Joſef bei dem Empfang der Delegationen und 


über das politiſche Programm des Dreibundes im 
Orient find ein vollſtändiges Räthſel. Nicht das 
Geringſte iſt von deutſcher Seite geſchehen, was auch 
nur die Möglichkeit eines Syſtem⸗ oder Programm⸗ 
wechſels andeuten könnte. Nach wie vor hat dle 
deutſche Regierung bis zur jüngſten Zeit daran felt- 
gehalten und. betont, daß fie kein direktes Intereſſe 
an den politiſchen Ereigniſſen im Orient hat, und dort 
nur im engen Anſchluſſe an alle kontinentalen Mächte 
das Ziel verfolgt, Ruhe und Ordnung aufrecht zu er⸗ 
halten und damit die Bewahrung des europäiſchen 
Friedens geſchützt zu ſehen. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß der Dreibund dazu beigetragen hat, daß nach den 
jüngſten armeniſchen Wirren der Frlede im Orient 
nicht geſtört wurde, aber auch alle übrigen kontinen⸗ 
talen Staaten haben ein gleiches Ziel verfolgt und 
namentlich Rußland hat vollen Anſpruch auf Aner⸗ 
kennung dafür, daß es mit in erſter Linie jede 
Friedensſtörung durchkreuzte. a 
Frankfurt a. M., 4. Juni. Wie die „Frank- 
furter Zeitung“ aus St. Goar meldet, ſind in Folge 
wolkenbrucharticen Regens in der letzten Nacht be 
deutende Bergrutſchungen vorgekommen. Strecken der 
Unkserbeiniſchen Bahn bei St. Goar und der kechts⸗ 
rheiniihen Bahn zwiſchen St. Goarshauſen und Keſtert 
ſind derart mit Schuttmaſſen überſchwemmt, daß die⸗ 
ſelben vorausſichtlich für einen Tag geiperrt und für 
die Zet Umſteige verkehr eingeführt werden wird. 


57 Prinz Heinrich in Moskau. 

Der „Reichsbote“ ſchreibt: 

„Die deutſche Preſſe hat bisher mit großer Zurück⸗ 
haltung einen merkwürdigen Zwiſchenſall behandelt, 
der bei der Moskauer Krönung gerade dem höchſten 


beſitzer, 
kommen 


aklaſſe 3 
den Zu Gag net, 3120 Mk.; 


genommen, 2 


einen Handwerker, 

wärt 3000 bis 3300 Mk. hat. Gegen 

Coßatiape d detſelbe, den Geſellen in der höchſten 
rde er 1 echnet, 7 Mk. 80 Pfg., in Zukunft 

des Aleinge werde 0, Mt. Eine ſeliſame Begünſtigung 

es ſic natürlich z in der That. Und ähnlſch verhält 


und Kleinbetrieb zwischen landwlrthſchaftiſchem Groß⸗ 


er Die Antiſemit 8 

Aus Peſt iſt neulich ten. find in Verzweiflung. 
ſchen Reichstagsabgeordnarmeldet worden, den Deuts 
ſchen Mllleniumsfeler 1 welche an der ungari⸗ 
die Tage vom 5. bis 8. Junk deiligen wollten, ſeien 
zeichnet worden. Die Freunde dez die sünftigften be⸗ 
der kürzlich im Wiener AbgeorbneSerrn Dr. Lueger. 

randrede gegen die tenbaufe die große 


ungariſchen 
es haben nun bisher nicht en gehalien 
Reihe ie angeblich acht Mitglteder des deutſchen 
gen fages find, die in Peſt mit dem verhaßten Un⸗ 
Zeit ge fraternifiven beahſichtigen. Als vor ei Er 
anlage". Ralfer Wilhelm den Kalſer von Defterreich 
wünſchte der ungariſchen Milleniumsfeter beglück⸗ 
aufzuthun 8 unſere Antlſemiten nicht, den Mund 
eichstagsadgeond Jo unerbittlicher würden fie die 
pleßruthen danfenezen, die nach Peſt reifen wollen, 
aufen laſſen, wenn — ſie dieſelben nur 


71 ſtoßen iſt. 


gt den Vorgänge in Deutſchland öffentlich zu beſprechen 
Und ihre Urſachen wie die Meinung über fie zu klären. 
Was zunächſt die Hergänge ſelbſt betrifft, ſo heißt es 
in einer Moskauer Correſpondenz: „Viel Aergerniß 


treters des deutſchen Kaiſers, des Prinzen Heinrich 
von Preußen, der eine halbe Stunde vor dem Kaiſer 


Großfürſten zugegen war. 


ider letzten Station nach dem Palais zu telephoniren, jo 
daß ſich die Großfürſten verſpäteten und Prinz Hein rich 


Bahnhofsgebäude zu 


auch ſofort entſchloſſen geweſen fein, am ſelben Abend 
noch nach Berlin zurückzukehren. 
vention des Generaladjutanten des deutſchen Kaiſers, 
von Werder, iſt es zu verdanken, daß ein Skandal 


ſpätung hatte, und daß daher die Großfürſten über 
die genaue Zeit feiner Ankunft nicht orientirt waren; 
aber 


darüber 
— Der Norddeutsche Lloyd beabſichtigt, DEF erlezen kaun 


größere Dampfer für ſeine Braſil⸗Linte bauen zu lafjen, 


am 
in Hamburg, 


in Geeſtemünde, welche mit dem Bau je eines 


— In Theilen der Rheinprovinz und Weftfalens ft 


] 


tag. Um den Uebelſtänden und Aergerniſſen, die 
hieraus für den evangeliſchen Theil der Bevölkerung 
fortwährend entſtehen, vorzubeugen, wird beabſichtigt, 
dem Charfreitag auch in den genannten Gegenden den 
Charakter des ſtaatlich gebotenen Feiertages zu geben. 

— Ueber ein neues auffälliges Urtheil in Preß⸗ 
Ein dortiges Blatt 


gebracht, durch den ſich der Privatkläger beleidigt, 


Geldſtrafe, obwohl er zugab, daß der fragliche Bericht 
Preſſe P 


rath 


Tageblatt. 


* — . — — — 
Inſer at 0 15 Pf. n 157 rn. Fele 2 Pf. 5 42 10 * deren 
aum, Reklame pro Zetle, agexemplar koſtet . 
Grpebition Epieringfttahe r. ik. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
für den lokalen und Inſeratentheil H. Zachau in Elbing. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


48. Jahrg. 


möglicherweiſe in ſeinem Geſchäft führen muß, um 
concurrenztähig zu bleiben. Den größeren oder gar 
den größten Modewaarenhändler trifft die Vorſchrift 
nicht. Der hat fachkundige Leute, die die Reiſenden 
empfaugen oder an den Produktlonsorten bie 
Beſtellungen machen. Sie benachtheiligt nur die 
kleinen Gewerbetreibenden, in deren Intereſſe Centrum 
und Conſervative dieſes Geſetz zu machen vorgeben. 
Trotz aller dieſer Erſchwerungen des Verkehrs hat 
ſich der Antrag Hitze als Milderungsantrag einge⸗ 
führt, weil er das Auſſuchen von Beſtellungen bei 
der Privatkundſchaſt in den Fällen geſtattet, wo eine 
„ausdrückliche Aufforderung“ zum Beſuche vorher⸗ 
gegangen iſt. Dieſe Beſtimmung beſagt entweder gar⸗ 
nichts oder fie iſt gleichfalls zweckwidrig. Die Mehr⸗ 
heit des Reichstages hat ſie abgelehnt, in der auch 
von der Regierung getheilten und unzweifelhaft rich⸗ 
tigen Auffaſſung, daß der einer Aufforderung ente 
ſprechende Beſuch eines Verkäufers oder deſſen Stell⸗ 
vertreters ohnehin geſtattet iſt. § 44 der Gewerbe⸗ 
ordnung ſpricht in der Faſſung zweiter Leſung wie 
nach dem Antrag Hitze ſelbſt vom „Aufſuchen“, nicht 
aber von der Entgegennahme von Beſtellungen, die 
der Beſteller einem beſtimmten Geſchäftsmann oder 
‚feinem Reiſenden zugedacht hat. Der Antrag Hitze 
erlaubt alſo, was nickt verboten iſt. Wäre dem aber 
anders, ſo würde her Antrag auch hierin die größeren 
Geſchäfte gegenüber den kleinen begünſtigen. 
erſteren den durch dle unausgeſetzte Verſendung 
von gedruckten und frankirten Briefen oder Poſtkarten, 
unter die die Kunden nur den Namen zu ſetzen 
hätten, ſich Beſuchsaufforderungen in Maſſen zu⸗ 
wenden — eln Weg, der den mit geringem Capital 
arbeitenden Gewerbetrelbenden verſchloſſen ff. 


im Ablauf ſind, fällt jede Rückſicht weg, die betreffen⸗ 


hat es erregt, daß beim Empfang des hohen Ver⸗ 


eintraf, keiner der vollzählig in Moskau anweſenden 
Angeblich hatte der Bahn⸗ 
hofscommandant „vergeſſen“, den Abgang'des Zuges von 


von der Generalltät allein empfangen wurde. Erſt als 
er ſich in die Equſpage ſetzte, kam Großfürſt Paul als 
erſter angejagt, noch rechtzeitig, um ſich vor dem 
entſchuldigen, aber es giebt 
„Verſehen“, namentlich bei derartigen Gelegenheiten, 
die nicht vorkommen dürfen, und Prinz Heinrich ſoll 


Nur der Inter⸗ 


vor ganz Europa vermieden wurde.“ Eine Verſion 
hat noch erzählt, daß der Zug mit dem Prinzen Ver⸗ 


iſt ſehr unwahrſcheinlich, denn wenn ein Zug 
pö hat, ſo wird das auf der Endftation kele⸗ 
graphiſch gemeldet. Es wäre erwünſcht, wenn der 
„Reichsanz.“ eine authentlſche Darſtellung des unlieb⸗ 
men Vorkommnlſſes brächte, damit die Unklarheit 
nicht länger das deutſche 


Hierzu - erfährt die 


das 


Daß. neut Zu d erſteuergeſe tz. 
tg.“ von zuverläſſiger Seite, es hätten ſich! Der Reichstagsabgeordnete Dr. Paaſche, der geiſtige 
mmtliche ee Reeder zum Empfange des Prinzen Urheber des neuen Zuckerſteuergeſetzes, hat ſeinen 
Bahnhofe elngeſunden. Da der Zug urſprünglich | Meininger Wählern über ſeine Thätigkeit im Reichs⸗ 
Verſpätung batle, waren die Großfüſten von dieſer [tage Bericht erſtattet und iſt dabei des beſonderen 
benachrichtigt worden; als dann aber die Verſpätung] Lobes des Bundes der Landwirthe für feine Leiſtungen 
auf der letzten Strecke wieder eingeholt worden war, thellhaftig geworden. Man vergißt ihm, daß er zur 
gelang es nicht mehr, die Großfürſten davon rechtzeitig] Ablehnung des Antrages Kanitz das Seinige beigetragen 
n Kenntniß zu ſetzen. Dieſe beeilten ſich jedoch, inner= | bat. So verſichert die „Deutiche Tageszeitung“, die 
halb der nächſten halben Stunde nach der Ankunft des ja in dieſen Dingen ein Urtheil hat. Eine andere 
Prinzen ſich perſönlich zu entſchyldigen und den Grund Frage iſt die, ob der Abgeordnete Paaſche ſich auch 
ibres ſpäteren Eintreffens auf dem Bahnhofe klarzu⸗ des Lobes der Zuckerinduſtriellen erfreut. Am guten 
legen. Von irgend welcher Verſtimmung konnte daher] Willen, den Rüdenbauern in Mittels und Weſt⸗Deutſch⸗ 
von Anfang an nicht die Rede ſein. i land, die ſich der wachſenden Conkurrenz des Oſtens, 
f d. h. der Gebtete mit leichtem Boden erwehren wollten, 
zur Hülfe zu kommen, bat es ihm nicht gefehlt. Aber im 
Plenum des Reichstages und namentlich in der dritten 
Leſung haben dle Liebesgaben⸗Empfänger dem Oſten eine 
Reihe von Zugeſtändniſſen machen müſſen, um das Geſetz 
überhaupt durchzubringen. Daß das Zentrum die 
Wiederherſtellung der Betrlebsſteuer, d. h. die Strafe 
abgabe der großen Zuckerfabriken, erzwungen hat, da⸗ 
rüber wird man ſich in den Provinzen Sachſen, 
Braunſchweig, Hannover u. ſ. w. leicht tröſten, denn 
dieſe Steuer kommt doch den alten meiſt kleineren Fa⸗ 
briken zu Gute. Aber der Hauptzweck, für die Zukunft 
die Ueberproduktlon zu verbindern und dadurch zu 
erreichen, daß die hohen Aüsfuhrprämien den Fabrik⸗ 
beſitzern und nicht den ausländiſchen Conſumenten 
Vortheil bringen, iſt nicht erreicht. Selt der Annahme 
des Geſetzes im Plenum ſind die Zuckerpreiſe wieder 
in das Wanken gerathen und ſind jetzt ſchon um das 
Doppelte des Betrages, um den die Prämie erböht 
wird, geſunken. Und nun wird ſich auch die 
Rechnung falſch erwelſen, daß die mit Deutſch⸗ 
land auf dem Weltmarkt corcurrirenden Staaten ſich 
die Erhöhung der deutſchen Ausfuhrprämten. gefallen 
laſſen würden. In Wien und Peſt wird dieſer Tage 
ein Geſetzentwurf vorgelegt werden, der die dortige 
Ausfuhrprämie, die in den letzten Jahren thatſächlich 
nur 1 Gld. 10 Kr. betrug, auf den Normalſatz von 
1,60 Gld. erhöben ſoll. In Oeſterreſch beträgt zwar 
die geſetzliche Prämie 1,60 Gld., aber da die für die 
Ausfuhr gezahlte Prämie die Maximalſteuer von 
5 Mill. Gld. überſteigt, fo müſſen die Prämienempfänger 
das Mehr, welches über dleſe Summe hinausgezahlt 
worden ift, der Staatskaſſe zurückerſtatten und dleſe 
Zurückzohlungen haben fi in den letzten Jahren auf 
4 Mill. Gld. belaufen. Nach dem öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſetz ſinkt die thatſächliche Prämie in dem Maße, wie die 
Produktlon zunimmt. Nach Annahme des neuen Ge⸗ 
ſetzes wird alſo in Defterreich die Ausfuhrprämie doch 
wieder höher ſein, als die erhöhte deutſche Prämie. 
Dit anderen Worten: An dem bisherigen Conkurrenz⸗ 
verhältniſſe der beiden Hauptzuckerproduzenten iſt 
durch die lex Paaſche nichts geändert. Der Unter⸗ 
ſchied iſt nur, daß der auswärtige Conſument den 
deutſchen und den öſterreichiſchen Zucker noch billiger 
erhält, als bisher. Da iſt es nicht zu verwundern, 
daß der Präſident des Londoner Handelsamts kürzlich 
im Unterhauſe erklärte, die Regierung babe keinen 
Anlaß, den zuckerproduzierenden Staaten Vorſtellung 
gegen die Gewährung von Zuckerausſuhrprämlen 


Das Verbot des Detallreiſens 


iſt nach dem Reichstagsbeſchluß zweiter Leſung, ob⸗ 
wohl dieſer die Regierungsvorlage mildert, noch immer 
jo weit gefaßt, daß es eine ſehr erhebliche Schädigung 
legitimen Erwerbes mit ſich zu bringen droht. Dieſer 
Umſtand hat jedoch das Centrum und die konſervative 
artet nicht abgehalten, zur dritten Berathung weitere 
Verſchärfungen nicht nur der Reichstagsfaſſung, ſondern 
auch der Regierungsvorlage zu beantragen. Die 
Regierungsvorlage verbietet das Aufſuchen von Waaren⸗ 
beſtellungen im Allgemeinen, ertheilt aber dem Bundes⸗ 
unbeſchränkte Vollmacht, nach ſeinem Ermeſſen 
Waarengattungen von dem Verbot auszunehmen. 
Dieſe Beſtimmung iſt vom Reichstag in zweifacher 
Hinſicht abgeſchwächt worden. Einmal wird dos Auf⸗ 
ſuchen von Beſtellungen auf Druckſchriften und Bild: 
werke, ſowle auf Gegenſtände der Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
fabrifation geſetzlich erlaubt, ſodann iſt zugelaſſen, daß 
der Bundesrath Ausnahmen nicht nur zu Gunſten von 
Waaren, ſondern auch von Gegenden und Gruppen 
von Gewerbetreibenden trifft. Der klerlkal⸗konſervatlve 
Antrag bejeitigt zunächſt alle dieſe Milderungen außer 
der geſetziichen Ausnahme der Druckſchriften, dann 
aber auch die allgemeine Befugniß des Bundesraths, 
Waaren zu bezeichnen, die der Privatkundſchaft ange⸗ 
boten werden dürfen. Danach wären alle Waaren mit 
Ausnahme der Drudichriften endgültig von dem Vertrieb 
im Wege des Detatlreifend ausgeſchloſſen. Damit noch 
nicht genug, erſchwert der klerſkal⸗conſervative Antrag, 
der nach dem Centrumsökonomiker Hitze benannt iſt, 
auch das Aufſuchen von Beſtellungen auf Waaren bei 
ſolchen Perſonen, die die betreffenden Waaren in ihrem 
Geſchäftsbetrieb verwenden. Er ſchreibt nämlich vor, 
daß bei Kaufleuten Verkaufsangebote nur „in deren 
Geſchäftsräumen“ gemacht werden dürfen. Damit 
wird der Gewerbebetrieb der nur Wiederverkäufer bes 
ſuchenden Geſchäftsreiſenden, die in dieſer Gewerbe⸗ 
novelle ungeſchoren bleiben ſollten, beeinträchtigt. Die 
aus nehmende geſetzgeberiſche Umſicht, von der biejer 
Antrag Heuer ablegt, jet an einem Beiſpiel darge⸗ 
than. Der Inhaber eines Modewaarengeſchäfts in 
einem kleineren Orte muß in Folge eines Beinhruchs, 
der ihn aber nicht am Denken und Sprechen hindert, 
Wochen lang das Zimmer hüten. Er wird in ſeinen 
Geſchäftsräumen durch Verkäufer vertreten, die aber 
nicht befugt oder befähigt ſind, Beſtellungen aufzugeben. 
Der Reiſende feines vertrauenswürdigſten Lieferanten 


erſcheint um dieſe Zeit in dem Orte, iſt aber nicht inf zu machen. Warum auch? Der Engländer 
der Lage, wegen des einen Kunden, den er nach dem erhält ſeinen Zucker zum Thee und Grog noch 
Antrag Hitze nicht beſuchen darf, feinen Aufenthalt zu billigen als bisher und die engliſchen 


Fabrikanten von eingemachten Früchten u. drgl. können 
Dank dem billigen deutſchen Zucker mit ihren Fabri⸗ 
katen auf den deutſchen Märkien noch beſſer con⸗ 
curriren als bisher. Ja es wird behauptet, der billige 


verlängern oder die Reiſe ein zweites Mal zu unter⸗ 
nehmen. Der Geſchäftsmann wird alſo verhindert, 
ſich in der gewohnten Weiſe über die Extſtenz und die 
Beſchaffenheſt von Neuheiten zu informiren, die er 


Die 


deutſche Zucker werde jetzt ſchon in England zum 
Mäſten der Schweine verwendet. Was Frankreich 
thun wird, bleibt abzuwarten. In den Vereinigten 
Staaten iſt man jetzt ſchon dabei, entweder den Zucker ⸗ 
zoll oder den Zuſchlagszoll, den die letzte Tarifbill 
von prämiirten Zucker eingeführt hat, den höheren 
Prämien entſprechend zu erhöhen, um dem amerikani⸗ 
ſchen Rohrzucker die Concurrenz mit dem Rübenzucker 
zu erleichtern. Alles das iſt nichts neues; es iſt von 
den Gegnern der lex Paaſche ſtets vorhergeſagt worden. 


Repreſſalien? 


„Es geht zweifellos,“ ſo leſen wir in dem Wochen⸗ 
bericht der „Voſſ. Zig.“ über den landwirtbſchaftlichen 
Produktenhandel, „innerhalb des Kaufmannsſtan des 
etwas vor, und zwar nicht nur an der hleſigen Börſe 
allein, ſondern offenbar lu Gemeinſchaft mit Haupt⸗ 
intereſſenten der Provinzen und anderer deutſcher 
Staaten. Immer mehr nimmt die Bereitwilligkeit ab, 
die Ugrarier, die in jeder Weiſe nicht nur das Ge⸗ 
ſchäft, ſondern auch die Ehre der Kaufleute angreifen, 
und deren Thätigkeit überall unter Curatel ſtellen 
möchten, noch länger durch Vorſchüſſe und Credite zu 
unterſtützen. Die meiſten mit den großen Firmen in 
Verbindung ſtehenden Landwirthe haben einen großen 
Theil ihres Betrlebskapitals von Produktenhändlern 
entnommen, indem ſie ſich auf die ſpäter zu entſenden⸗ 
den Getreidemengen und Spirituslieferungen lange 
vorher Vorſchüſſe geben laſſen, die den Betrieb er⸗ 
möglichen. Oft genug muß der Kaufmann welt über 
die beſtimmte Zeit binaus auf das Eintreffen der 
ſchon längſt bezahlten Waare warten, und riefige 
Summen von Vorſchüſſen werden von einem Jahre 
auf das andere übertragen, ohne Erledigung zu finden. 
Es handelt ſich bier um Hunderte von Millionen, für 
dle ein greifbares Unterpfand nicht gegeben wird, ſondern 
denen nur das Vertrauen künftiger Regullrung ſeitens 
der Geldnehmer als Grundlage dient. Da die Zinſen 
hierbei nur die landesüblichen find, fo giebt es kein 
Bankinſtizut, keine ſtaatliche oder private Kredlitanſtalt, 
die in gleicher Weiſe den Landwirthen die von den 
Kaufleuten gewährten Kapitallen erſetzen könnte.“ 

Die „Kreuzztg.“ erklärt angeſichts dieſes Artikels 
der „Vofſ. Ztg.“, daß auch nach ihren Informationen 
in Spekulatſonskreiſen der Verſuch gemacht wird, eine 
allgemeine Agitation auf * des den Land⸗ 
wirthen bisher gewährten Kredits einzuleiten und 
durchzuführen. Die „Kreuzztg.“ ſucht ſich damit zu 
tröſten, daß es ſchwer fallen werde, die kapitalkräftigen 
Intereſſenten des Effektivhandels“ für dieſe Agitatlo 
zu gewinnen. 


Ein offictelles Militärblatt. 


Am 18. Mat äußerte der Kriegsminiſter im Reichs⸗ 
tage finngemäß, er habe mehrfach darüber nachgedacht, 
mie den Einwürfen gegen das Militär ⸗ Wochenblatt 
vorzubeugen jet, und ob er die Perſonalveränderungen 
in der Armee nicht einem anderen Blatte zur Vers 
öffentlichung übergeben ſollte. Man darf deshalb 
wohl annehmen, ſo ſchreibt das B. T., daß inzwiſchen 
ein beſtimmter Plan einer Umgeſtaltung dieſer aus 
einem amtlichen und einen nichtamtlichen Theile be⸗ 
ſtehenden Zeitſchrift vorliegt, deſſen Ausführung nicht 
mehr lange währen kann. Dieſer Plan hängt mit der 
von uns bereits vor längerer Zeit gemachten Mit⸗ 
thellung zuſammen, wonach beabſichtigt iſt, eine eigene 
Militärdruckerel zu ſchaffen. Bisher verausgabte 
das Kriegsminiſterum jährlich 
Mark für Druckkoſten. Die bedeutende 
ft die Urſache zu eingehenden Berech⸗ 
nungen geweſen, und es bat ſich ergeben, daß 
der Poſten für Druckerelarbelten im jährlichen Budget 
außerordentlich ermäßigt werden kann. falls die amt⸗ 
lichen Druckſachen nicht mehr in einer Privatdruckerel 
hergeſtellt werden. In dieſem Sinne wird auch in 
Bafern verfahren. Die dortige Milltärdruckerel hat 
ſich aber auch, abgeſehen von bedeutenden pelunlären 
Bortheilen, nach jeder anderen Richtung bin bewährt. 
Das Budget für 1897/98 wird deshalb eine Raten⸗ 
forderung für eine Milltärdruckerel enthalten. Da 
die jährlichen bisherigen Druckkoſten 130,00 Mk. be⸗ 
tragen, und die Geſammtforderung für eine Druckerei 
350,000 Mt. nicht weſentlich überſteigen ſoll, ſo er⸗ 
glebt ſich von ſelbſt, wie bedeutend die Erſparniſſe der 
Militärverwaltung ſich geſtalten müſſen. 

Wie ferner mitgetheilt wird, iſt inzwiſchen der 
Druck des Armee⸗Verordnungsblattes der Firma 
Mittler u. Sohn gekündigt worden. Man nimmt 
außerdem an, daß der amtliche Theil des bisherigen 
Militär⸗Wochenblattes mit den amtlichen Verordnungen 
des Krlegsminiſterlums (Armee⸗Verordnungsblatt) vers 
einigt wird. Das Militärcabinet und das Kriegs⸗ 
miniſterlum erhielten dadurch ein gemeinſames amt⸗ 
liches Organ, und die bisherige enorme Bevorzugung 
des Militär⸗Wochenblattes gegenüber der ganzen übri⸗ 
gen Publtziſtik hörte auf. Auf dieſer Bevorzugung 
beruht aber überhaupt die alle anderen Fachzeltſchriften 
überragende Bedeutung des Mllltär⸗Wochenblattes, 
nicht auf ſeinem Inhalt. In welcher Weiſe der bls⸗ 
herige nichtamtliche Theil des Militär⸗Wochenblattes 
weitergeführt wird, iſt nicht bekannt. Zu bedenken iſt 
jedoch, daß das Prlvllegium der Publikation der Per⸗ 
ſonal⸗Veränderungen im Milttär-Wochenblott durch 
Cabinetsordre der Firma Mittler u. Sohn gewährt 
wurde, es kann ihr demgemäß auch wohl nur durch 
dieſelbe Maßnahme entzogen werden. 


etwa 130. 
Summe 


Branntwein⸗ Brennerei 
und Beſteuerung. 


Während des Betriebsjahres 1894/95, d. h. der 
Zeit vom 1. Oktober 1894 bis 30. September 1895, 
waren laut den Nachweiſungen des Kaiſerlichen Sta⸗ 
tiſtiſchen Amts innerhalb des deutſchen Branntwein⸗ 
ſteuer⸗Gebiets (des Zollgeblets ohne Luxemburg) im 
Ganzen 65,377 Brennereien im Betriebe gegen 71.508 
im vorhergegangenen Betriebsjahre. 5631 dieſer 
Brennereien (1893/94 5790) baben hauptſächlich Kar⸗ 
toffeln verarbeitet, 7549 (1893/94 6642) Getreide. 
30 (1893/94 27) Melaſſe und 52.167 (1893/94 
59.044) andere Stoffe (Braueret⸗Abfälle, Obſt ꝛc.) 
Im Ganzen find 1894/95 2.951.671 Hektoliter 
(1893/94 3,262,685 Hektoliter) an reinem Alkohol 
hergeſtellt worden, davon entfielen auf das Erzeugniß 
der Kartoffel⸗Brennerelen 2,172,548 Hektoliter (1898/94 
2 583 540 Hektoliter), der Getretdebrennerelen 523 963 
Hektoliter (1893/94 532,443 Hektoliter), der Melaſſe⸗ 
brennerelen 218,472 Hektoliter (1893/94 96,376 Hekto⸗ 
liter) und der Materkalbrennereten 36 688 Hektoliter 
(1893/94 50,326 Hektoltter). Aus dieſen Zuber. geht 
hervor, daß der erhebliche Rückgang der Branntwein⸗ 
erzeugung im Vergleich zu 1893/94 hauptſächlich dem ver⸗ 
minderten Betriebe der Kartoffelbrennereien zuzuſchreiben 
iſt. Während die Kartoffelernte des Jahres 1893 fait 
überall in Deutſchland ſowohl nach Menge als auch nach 
Beſchaffenheit ſehr gut ausgefallen war, hat die Ernte 
des Jahres 1894 zwar der Menge nach vielſach einen 


000 wirklich ausgeführt werden ſoll. 


guten Ertrag gebracht, doch waren die Kartoffeln 
raſcher Fäulniß ausgeſetzt und beſaßen verhältnißmäßig 
geringen Stärkegehalt, 


halten wurde als in anderen Jahren, zudem an Vieh⸗ 
futter kein Mangel war und darum die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebe mehr als ſonſt der Schlempe ent⸗ 
behren konnten. Die Wein⸗ und Obſternte des Jahres 
1894 war erheblich minder günſtig als 1893, und 
aus dieſem Grunde iſt der Betrieb der Material⸗ 
brennereien gegen 1893/94 beträchtlich zurückgeblieben. 
Einen ſtarken Auſſchwung haben 1894/95 gegen das 
Vorjahr nur die Melafjebrennereien genommen wegen 
erheblicher Verbilligung ihres Robſtoffs bei zeitweiſe 
nicht ungünſtigen Spirituspreiſen; und auch wegen 
der Ausſicht auf die höhere Steuerbelaſtung, die das 
Geſetz vom 16. Juni 1895 ihnen gebracht hat. 

Diejes Geſetz iſt am 1. Juli 1895 in Kraft ge⸗ 
treten und in Folge deſſen iſt im letzten Vierteljahr 
des Betriebsjahrs 1894/95 die Ausfuhr des Spiritus 
wieder etwas geſtiegen. Für das ganze Betriebsjahr 
ſtellte ſich dieſe Ausfuhr auf 91 644 Hektoliter reinen 
Alkobols gegen 83,138 Hektoliter im Jahre 1898/94. 
Dagegen iſt die Ausfuhr von Trinkbranntwein gegen 
1893/94 erheblich zurückgeblieben; an Branntwein in 
Flaſchen ſind nur 11.361 Hektoliter reinen Alkohols 
ausgeführt worden gegen 26,439 Hektoliter im Vor⸗ 
jahr. und namentlich iſt die Ausfuhr nach Weſtafrika 
zurückgegangen. a 

Zum Verbrauch als Trinkbranntwein ſind im 
Branntweinſteuer⸗Gebiet 1894/95 in den freien Ver⸗ 
kehr getreten 2,221,457 Hektoliter reinen Alkohols 
oder 43 Liter auf den Kopf der Bevölkerung (1893/94 
2 263 235 Hektoliter oder 44 Liter auf den Kop); 
und zu gewerblichen Zwecken wurden abgabenfret ver 
abfolgt 718 806 Hekroliter reinen Alkohols oder 1.4 
Liter auf den Kopf der Bevölkerung (1893/94 664,394 
Heltolitec oder 1,3 Liter auf den Kopf). 


Der Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Canal. 


Wann wird der Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Canal gebaut 
werden? Nachdem die Conſervativen im preußlichen 


Abgeordnetenhauſe die Fortſetzung des Dortmund⸗Ems⸗ 


Canals nach dem Rhein aus Aerger über die ver⸗ 
meintliche antlagrariſche Reglerungspolitik abgelehnt 
haben, iſt die Reglerung dermaßen eingeſchüchtert 


worden, daß fie dem Landtage nicht wieder mit dieſen 


und weiteren Canalplänen zu kommen wagte. Nament - 
lich vom Mittellandcanal wird ſeit jener Zeit kaum 
noch geſprochen. Und doch iſt er eine Forderung des 


dringendſten matertelen Intereſſes für den ganzen: 


Norden unſeres Vaterlandes. Man follte ſogar 
meinen, daß die agroriſche Weisheit, nach welcher der 
Rhein⸗Ems⸗Kanal nur zur Erleichterung der aus⸗ 
ländiſchen Getreideelnfuhr dienen würde, die Vortheile 
des Mittellandkanals gerade für die Landwirthſchaſt 
des Oſtens einzuſehen vermöchte. Werden auf diefer 
Waſſerſtraße die Kohlen und Erze des Weſtens 
billiger nach dem Oſten kommen können, fo wird 
umgekehrt das Getreide aus den oſtelbiſchen Pro⸗ 
vinzen denſelben Weg nach dem aufnahmefähigen 
Welten finden, und zwar zu einem Transportpreiſe, 
den dle. Eiſenbahnen niemals ſtellen können. Die 
Vorarbelten zum Rhein⸗Weſer⸗Elbe⸗Kanal 
weit gediehen, daß es lediglich auf den Entſchluß der 
Staatsregierung ankäme, ob der große Plan jetzt auch 


In dieſem 
hat eine erneute Ueberprüſung der Anſchläge ſtattge⸗ 
funden, die Entwürfe find dabel verſchledentlich ges 
ändert worden, beſonders mit Rückſicht auf eine 
Herabſetzung der Koſten. Erwieſen iſt jedenfalls, daß 


der Kanal ausführbar ſein wird, daß er reichlich wird 


gefpeift werden können, daß eine gar des 
Anlagekapitals, jo weit theoretiſche Berechnungen 
das überhaupt ergeben können, durchaus geſichert 
wäre. Einer der betheiligten Ingenieure, Geck 
in Hannover, hat kürzlich im dortigen Architekten⸗ 
und Ingenleur⸗Vereii einen Vortrag über den Rheln⸗ 
Weſer⸗Elbe⸗Canal gehalten, dem wir einige Zahlen 
entnehmen. Hiernach wird dle jetzt feſtgeſtellte Vinien- 
führung eine Längsausdehnung von 472 Kilometern 
haben, fie wird 14 Kammerſchleuſen und 2 lange 
Scheltelhaltungen von 90 und 212 Kilometern ent⸗ 


halten. Die größere Scheitelhaltung erſtreckt ſich von 
Minden bis Misburg. Die Koſten werden 
für die Linle Bevergen bis zur Elbe auf 


etwa 128 400,000 Mark für den Hauptkanal und 


rund 46 200,000 Mark für die Zweigkanäle, alſo im Sch 
anzen auf rund 175 Millionen Mark zu veranſchlagen 


ein. Als Bedingung für den Baubeginn verlangt die 
Staatsreglerung die Uebernahme der Betrlebskoſten, 
wie auch 1 der Zinſen des Anlagekapittals für den 
Hauptkanal, bezw. $ der Zinſen von den Baukoſten der 


Zweigkanäle ſeltens der betheiligten Provinzen. Der fl 


Vortragende bezeichnete die Rentabilität des Capitals als 
außer Frage ſtehend, da die Verkehrsleiſtung auf 2000 


Tonnenkllomtr. zu ſchätzen ist, jo daß ſich der Canal ſchon fi 


bei einer Canalfracht von 0,5 Pig. für 1 Tonnenkllometer 


rentiven wird. Die jährliche Frachterſparniß darf nach 


Eröffnung des Kanals auf mindeſtens 10 Mill. Mk. 
geſchätzt werden. Außerdem nahm der Redner an, 
daß die neue Verkehrsſtraße auch der- Eiſenbahn neue 
Verkehre quellen erſchließen wird, fo daß die gegen⸗ 
wärtige jährliche Verkehrszunahme der Eiſenbahn von 
4 Millionen Tonnen nach Inbetriebſetzung des 


Canals ſich auf etwa 6 bis 8 Milltonen Tonnen 


ſteigern wird. 


Ein Strafrechtslehrer auf der 
Anklagebank. ; 


Ein Beleidigungsprozeß, in welchem eine mert-| 8 


würdige Entmündigungsſache hineinſpielt, wird Freitag die 
3 Strafkammer des Mannheimer Landgerichts beſchäfti⸗ 
gen. In Moe bach, einem kleinen, in der Nähe von Heidel 
derg belegenen Städchen, wohnte eine Frau Ott, die 
auf Antrag ihrer Verwandten entmündigt wurde. 
Alle Bemühungen der Frau Ott, wenigſtens die Ver⸗ 
fügung über einen Theil ihres Mobiltars zu erhalten, 
blieten erfolglos. Da erſchlen in der konſervativen 
„Badischen Landpoſt“ ein Artitel, in welchem die 
Ar gelegenheit. näber beleuchtet wurde. Die 
betreffende Nummer der „Badiſchen Landpoſt“ wurde 
beichlagnabmt und gegen den Redakteur des Blattes 
ein Strafverfahren eingeleitet. Allein der Artikel hatte 
dennoch die Wirkung. daß Frau Ott das. was ſie auf 
neordnetem Beſchwerdeweg fünf Jahre lang nicht hatte 
erreichen können, binnen acht Tagen erhielt und daß 
ibr Vormund abgeſetzt wurde. Gleich darauf ſtellte 
der Anwalt der Entmündigten den Antrag, da die 
Entmündigte bereits ſeit ſechs Jahren in Heldelberg 
wohnte, letzteren Ort auch als ihren Wohnſitz anzuer⸗ 
kennen und dle Vormundſchaft nach Heidelberg zu ver⸗ 
legen. Dieſer Antrag wurde jedoch aus formellen 
Gründen des franzöſiſchen Rechtes abgelehnt. Da 
aber der neu ernannte Vormund ſelbſt der Meinung 


ſtiegen auch während des 
Winters 1894/95 erheblich im Preiſe, weshalb der 
Betrieb der Kartoffelbrennereien nicht ſo lang unter⸗ 


find ſo 


und ibm außerdem die 
über eine ſeiner Meinung nach 
geiſtesgeſunde Perſonen läſtig war, ſo wandte er ſich 
an den Prof. Dr. v. Kirchenheim in Heidelberg. 
Letzterer nahm ſich auch der Sache an und entwarf 
für den Vormund eine Anzahl von Schrijtſätzen für 
ſeinen Verkehr mit dem Vormundſchaftsrichter in 
Mosbach. Als dieſer hiervon Kenntniß erbielt, er⸗ 
tbeilte er dem Vormund die Anweisung, ihm die 
Schriftſtücke zu übergeben. was auch thatſächlich ger 
ſchah. Die Schriftſtücke wurden den Akten einverleibt. 
Da ein Antrag des Prof. Dr. v. Kirchenheim an den 
Staatsanwalt, auf Einleitung eines Strafverfahrens 
gegen den Amtsrichter, abgelehnt wurde, be⸗ 
antrante er bei dem Präſidenten des Land⸗ 
Gerichts „im Dienſtaufſichtswege“ die Heraus⸗ 
gabe jener Schriftftüde. In einer Wendung 
dieſes Antrages, wonach der Amtsrichter durch 
unrechtmäßiges Handeln in Beſitz der von dem Ans 
tragſteller verſaßten Schrififtüde gelangt ſein ſoll, er⸗ 
blickte der Landgerichts⸗Präſident eine Beleidigung des 
Amtsrichters. Er ſtellte für Letzteren den Strafantrag 
und es hat ſich daher nun der bekannte Kriminaliſt, 
Profeſſor des Sirafrechts an der Univerſizät Heidel ⸗ 
berg und langjähriger Leiter des „Centralblattes für 
Rechtsw'ſſenſchaft“, Dr. v. Kirchenheim, wegen Beletdts 
gung des Amtsrichters zu Mosbach vor Eingangs be⸗ 
zeichneten Gerichtshofe zu verantworten. Die Ver⸗ 
theidigung des Angeklagten wird fein früherer Schüler, 


Rechtsanwalt Dr. Kaufmann (Heidelberg) führen. 


Aus den Provinzen. 


lehmigt. 

722 Mi. a 
eben der Pionierkaſerne. 

Marienwerder, 4. Juni. Ein bedauerlſcher Un⸗ 
fall ereignete ſich geſtern Nachmittag auf unſerm Bahn⸗ 
hof. Auf der Durchfahrt von Dirſchau nach Thorn 
trafen mit dem 2 Uhr⸗Zuge eine Anzahl Landwehr⸗ 
leute, welche zu einer Uebung nach Thorn einberufen 
ſind, auf dem Bahnhof ein. Acht derſelben ſtiegen aus, 
um ſich in der Bahnhofs wirtbſchaft zu erfriſchen. Als 
fie wieder den Bahnſteig betraten, hatte ſich der Zug 
bereits in Bewegung geſetzt; kurz entſchloſſen ſprangen 
fie auf das Trittbrett; dieſe Waghalſigkeit wurde für 
den Zimmergeſellen Suleweli aus Dirſchau verhäng⸗ 
nißvoll. Dexſelbe fiel vom Trittbrett berunter und 


zwiſchen die Räder des Zuges, welche ihm die Zehen 
und die angrenzende Fleſſch⸗ und Knochenparthie vom 
rechten Fuße abtrennten. 
mittels Droſchke in das ſtädtiſche ee er Sr 


Der Verunglückte wurde 


„ 


(N. 0 
Schwetz, 4. Junl. Die Sozialdemokraten werden 
dem „Vorwärts“ zufolge bei der Reichstagswahl in 


wahrſcheinlich einen der bekannten Parteiführer. 
Grandenz. 2. Junl. Der Radfahrer » Verein 
Graudenz von 1885 wird am 21. Jun die Weihe 
des von den Frauen des Vereins zum 10jährigen 
Stiſtungsfeſt geſchenkien prachtvollen Banners veran⸗ 
alten und damit gleichzeitig ſein Sommerfeft mit 
Milltärconzert Im Schützenhauſe verbinden. Um den 
auswärtigen Güſten wlederum etwas Neues zu bieten, 
inden drei Radwettſahren über je 2000 Meter für 
die Bundes-, Gau- und Vereins mitglieder ſtatt, wozu 
werthvolle Ehrenpreiſe ausgeſetzt ſind. N 
% Neuenburg, 4. Juni. Geſtern verunglückte 
der Kaufmann Herr Fitzermann auf der Fahrt nach 
Graudenz auf dem ſtellen und langen Abhang des 
Berges zwischen Neuenburg und dem benachbarten 
Gute Konſchitz. Der Bolzen, der die Scherdeichſel 
hielt, fiel hinaus, und nun ſchleuderte der Wagen bin 
und her, da das Pferd ihn nicht aufhalten konnte. 
Herr F. ſprang vom Wagen, um ihn zu hemmen. fie 
und nabm Schaden. Sein Sohn und der Knecht 
blieben noch ſitzen, wurden aber bald hinausgeſchleudert, 
da der Wagen gegen einen Prellſtein fuhr. Der 
10jährige Sobn fiel fo unglücklich, daß ihm mehrere 
jäbne ausgeſchlagen wurden und er eine nicht unbe⸗ 
deutende Kopſwunde erhielt, auch nach langer Zelt erſt 
das Bewußtsein ſich wieder einftellte. Der Knecht 


blieb zwar auch liegen. kam jedoch mit einer Vers | p 


auchung und leichten Verletzung davon. 
5 Dt. Eylau. 3. Juni. = Get heutigen Sauer 
Verſammlung des Männer⸗Turnvereins wurden 1 
den Vorſtand gewählt die Herren Conbitor Helnr ch 
als Vorſitzender, Lehrer Sordel als arm z 755 
Rüſter als Kaſſenwart, Eiſenbahn⸗Aſſiſtent Dörte als 
Schriftwart, Schützenbauswirld Magendanz als Zeug 
wart. Der Verein zählt 15 * Der Kaſſen⸗ 

igt etwa 40 ö 
oe g bers, 4. Jun. Am Dienſtag, den 2. 
d. Mts. Abends 10 Uhr wurde auf dem Roßgärter 
Markt ein Arbeiter feſtgenommen, welcher daſelbſt bei 
dem Einkauf eines Paares warmer Würſichen ein 
falſches Zweimarkſtück in Zahlung gegeben hatte. Die 
an dieſe Verhaftung ſich knüpfenden Nachſorſchungen 
der Kriminalpolizei führten in vergangener Nacht und 
heute früh zur Verhaftung noch zweier andern Ar⸗ 
beiter, welche in Gemeinſchaft mit dem zuerſt feſt⸗ 
genommenen aus der Anfertigung falſchen Geldes ein 
Gewerbe gemacht hatten. Der eine der Verhafteten 
hat bereits eine mehrjährige Zuchthaus ſtraſe wegen 


2 4 2 Ar U t 
Der gen a. der Gesa age Wos: 


web einen Zählcandſdaten aufftellen und zwarf 


Diebſtahls verbüßt. Er iſt der Lehrer der beiden 
andern geweſen. Die zur Anfertigung der Falſchſtücke 
verwendeten Gypsſormen und Materlalien, welche in 
einem Graben bei Rathsbof vorgefunden und be⸗ 
ſchlagrahmt wurden, find von fo kleinem Format, daß 
fie bequem in der Taſche getragen werden lönnen. 
Die drei Verbündeten batten ih zum Schauplatz 
ihres verbrecheriſchen Treibens eine abgelegene Stelle 
auf dem Veilchenberge vor dem Steindammer Thore 
und in einer in der Nähe von Lawsken belenenen 
Schlucht auserwählt, da ſie ſich in ihren Wohnungen 
nicht unbeobachtet genug fühlten. An beiden Stellen 
wurden die Feuerherde von der Kriminalpollzel vor⸗ 
gefunden. Größere Mengen Falſchgeld haben die Diet 
Komplizen bei der immerhin primit'ven Art ihres 
Geſchäftsbetriebes nicht anfertigen lönnen, ſich vielmehr 
darauf beſchränkt, ſoviel zu fabriztern, als fie ür den 
täglichen Bedarf nothwendig hlelten. Sie wurden 
beute dem Gerichte überwieſen. K. H. 
Königsberg, 4. Junl. Eine wahre Rabenmutter 
ſcheint eine hieſige Weichenſtellerſrau zu ſein, indem 
fie ihre ſechzehn Jahre alte, an Geiſtes ſchwäche lel⸗ 
dende Stieftochter in der entſetzlichſten Weiſe hat 
bungern laſſen, und ſobald fir — die S tefmutter — 
das Haus verließ, das unglückliche Mädchen in das 
Kloſett eingesperrt bat. Selt mehreren Jahren but 
das Mädchen nicht mehr ſriſche Luft geſchöpft. Als 
infolge elner Anzeige eln Pol zeibeamter dasſelbe auf⸗ 
ſuchte, fand er es wieder im Kloſett eingeſperrt vor. 
Der ſofort zugezogene Arzt konſtalirte totale Herunter⸗ 


gekommenheit des Körpers der Mißhandelten durch 


Hunger. Der Vater des Mädchens wil von der un⸗ 
menſchlichen Behandlung ſeines Kindes keine Kenntniß 
gehabt haben. Gegen die Frau wird ſtrafrechtlich 
vorgegangen werden. — Ein Einjährigfrelwill ger von 


dem in Memel garniſonlerenden 3. Bataillon drs 


Inf.⸗Regts. Nr. 41 wurde von cinem eigenthüml em 
Mißgeſchick betroffen, welches möglichenfalls den Ver⸗ 
luſt eines Auges im Geſolge haben wird. Derſelbe 
hatte am Dienftag in ſeiner Garniſon mit einem 
Teſching Schießübungen angeſtellt. Beim Abdrücken 
des Hahnes wurde ihm nun das vor der Kugel 
liegende Zündhütchen in das Geſicht geſchleudert und 
das Auge ſo erheblich verletzt, daß er auf Anrathen 
feines Bataillonsarztes die hieſige Privatklinik des 
Herrn Stabsarzt Dr. Heisrath aufſuchen mußte. 

Frauenburg, 3 Juni. Der Biſchof hat heute 
den Feldprobſt a. D. Namszanowski. Tituteroiſchof 
von Agathopolis, als Domkauituſar von Ermland 
kirchlich eingeſetzt. Geſtern ſetzte der Biſchof den 
Propſt Kuhnigt aus Helligelinde auf die Pfarrſtelle 
von Gr. Kellen kirchlich ein. 

Pillau, 2. Juni. Am vergangenen Montage bot 
ſich einigen Beſuchern Neuhäuſers auf der Waldwieſe 
ein ſeltenes Schauſpiel dar. In das goldene Still⸗ 
leben der Wieſe ließen ſich drei Störche nieder. 
Haſtiges Klappern und unxuhiges Umherſtelzen ver⸗ 
rleth, daß ſich wenigſtens zwei dieſer Vögel in heftiger 
Aufregung befanden. Zwiſchen dieſen beiden Auf⸗ 
geregten, die ſo ganz von ihrer Leldenſchaft beherrſcht 
werden, tritt nun der dritte. Sein Klappern klingt 
anfangs hart und beitig bald zu dieſem, bald zu jenem 


Händelſüchtigen binüber, dann fanfter, ſaſt bittend und 


befänftigend. Das umworbene Storchweibchen möchte 
es eben mit keinem der Bewerber verderben. Doch 
die Liebe duldet keine Entſagung. Der Preis, Die 
— muß auf dem Felde der Ehre errungen were 

* 1 5 
den Trauma ſchreitet das Storhweibien, bie Kampf 


& egtants 
es fällt Hieb auf Hleb, Schlag auf Schlog, Stich auf 
Stich, daß die Federn umherfliegen. Jetzt breitet der 
eine feine Flügel aut, als wollte er das Haſenpanier 
ergreiſen. Der andere aber kommt dem vermeintlichen 
Feigling zuvor. Kaum hat ſich dieſer jedoch empor⸗ 
geſchwungen, da fielgt auch ſchon der erſte, feine Finte 
ausbeutend, kerzengerade in die Höhe und von unten 
durchbohrt er ſeinen Rivalen mit dem Schnabel. 
Todwund finkt der Beſiegte auf den Plan. Um ibn 
ſtehen der Sieger und das erworbene Weibchen lelſe 
klappernd, als ſprächen ſie ein Gebet, und dann gehts 
luſtig zur Wohnſtätte auf dem Seu 


„H. 80.) 

Tilſit, 4. Junl. Zur finanziellen Sicherung des 
XIV. Krelsturnſeſtes iſt beſchloſſen worden, die hieſige 
Einwohnerſchaft zu erſuchen, Garantleſcheine zu 10 Mk. 
in beliebiger Anzahl zu zeichnen. Wie die in Umlauf 
geſetzte Liſte nachweiſt, find in bochberziger Weiſe be⸗ 
r e Garantleſcheine, alſo 6000 Mk, gezeichnet 
worden. : * 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 5. Junk 1896. 
Muthmahliche Witterung für Sonnabend, den 
6. Juni: Ziemlich kühl, wo'kig, vielfach heiter. 
Stellenweiſe Regenfall windig. 115 
Zur Ruder - Regatta in Danzig. Grſtern 
fand eine Sitzung des Regatta Ausſchuſſes ftatt, in 
der verſchiedene Regatta » Angelegenheiten berathen 
wurden. Wir heben hervor, daß von dem Ausſchuſſe 
dafür Sorge getragen iſt, daß die einzelnen Rennen 


raſch auf einander folgen; nur eine Pauſe wird ge⸗ 


macht werden, um dem Dampſerverkehr Platz zu 
geben. — Die Preiſe für die Regatta find ſelt geſtern 
Vormittag in dem Schaufenſter der Firma W 8§. Burau 
Danzig ausgeſtellt. Vor allem ällt der Kalſerprets, 


i ein koſtbarer Auſſatz von wertbvoller Goldſchmtede⸗ 


arbeit, der ſchöne von der Stadt Danzig geſtiftete 
Pokal und der vom Ruderclub Victoria gegebene 
Achter⸗Preis auf, die einen bedeutenden Werth 
repräſentiren. Auch die anderen Ehrenpreiſe ſind 
febr geſchmackvoll Die ſiegenden Ruderer erhalten, 
während die Prelſe in den Beſitz der Clubs über» 
geben, als Andenken ſilberne Becher; die den Katſer⸗ 
reis gewinnende Mannſchaft werd durch vergoldete 
in einem eleganten Sammetetul legende Becher aus⸗ 
gezeichnet. 5 

Der letzte Provinzial Landtag beſchloß wegen 
der Verl burg des berelts in andern Provinzen 
üblichen Titels „Landeshauptmann“ an Herrn Landes⸗ 
direktor Jaeckel Schritte zu thun. Die Verleihung 
dürfte demnächſt vom König ausg sprochen werden. 
Die Sache verzögerte ſich nur dadurch etwas, daß der 
Mintfter noch eine Klarſtellung darüber verlangt hat, 
ob die Titelverleihung eine perſönliche oder fortan 
ſtets mit dem Poſten des Landes dircktors der Provinz 
Weſtpreußen verknüpft ſein ſoll. 

Weſtpreußiſche Spiritus Verwerthungs Ge⸗ 
noſſeuſchaft. Geſtern fand in Marten burg eine Ver⸗ 
ſammlung der Brennereibeſitzer unſerer Provinz ſtatt, 
betreffend Conftitutrung einer weſtpreußiſchen Spiritußs 
Verwerthungs ⸗Genoſſenſchaft. Es waren ca. 20 
Herren ar weſend, welche einen Statut⸗Entwurf bertes 
then und Ihren Beitrüit zur Genoſſenſchoft erklärten. 
Der Entwurf fol nun an ſämmtliche Brennereibe⸗ 
figer der Provinz mit der Aufforderung zum Beitritt 


TE U ee 
— 


geſandt werden. Herr Steinmeher, Generaljecretür 
der Landwirthſchaftskammer, erhielt den Auftrag, eine 
conſtituirende General - Verſammlung anfangs Juli 
na irſchau einzuberufen. f 
err Oberpräfident von Ader bat ſich nach 

Flatow begeben, um dem dort ftattfindenden Jahresfeſt 
des Provinzialvereins für innere Miſſion beizuwohnen. 

Weſtpreußiſche Gewerbeausſtellung Grau⸗ 
denz 1896. Für dien Feier der Eröffnung der Aus⸗ 
ftellung am 14. Zunt d. Is. iſt folgende Ordnung 
aufgeſtellt worden: 113 Uhr Vormittags: Eröffnungs⸗ 
marſch (Graudenzer Ausſtellungsmarſch, komponirt 
vom Capellmeiſter Nolte des Infanterie » Regiments 
Graf Schwerin (Nr. 14), ausgeführt von der Capelle 
des Regiments Graf Schwerin; Geſang der Grau⸗ 
denzer Liedertafel „O Schutzgeiſt alles Schönen“ 
(D Iſis und Oſiris) von Mozart; Begrüßung durch 
den Vorſitzenden des Ausſtellungscomitees; Eröffnungs⸗ 
rede des Ehrenpräſidenten der Ausſtellung, Herrn 
Oberpräſidenten Staatsminiſter Dr. v. Goßler; 
Schlußgeſang der Liedertafel (Kalſerlled). 124 Uhr: 
Rundgang des Ehrenkomitees und des Geſammt⸗ 
komitees durch die Ausſtellung. 14 Uhr: Eröffnung 
der Ausſtellung für die Ausſtellungsbeſucher. 23 Uhr: 
Feſteſſen im Tivoliſaale; am Feſteſſen können auch 
Damen theilnehmen. 

Die Bürgerreſſonrce veranſtaltete geſtern Ihr 
erſtes dlesjährlges Gartenconcert, welches ſich eines 
recht guten Beſuches erfreute. Der Aufenthalt in dem 
wohlgepflegten Garten war bis in die ſpäten Abend⸗ 

unden ein ſehr angenehmer. Das vier Theile um⸗ 

faffende Concertprogramm fond eine weſentliche Bes 
reſcherung durch zahlreiche Einlagen. N 

Eine Bootparthie bei Mondenſchein gehört 
ohne Zweifel zu den reizvollſten Abwechslungen, die 
uns die ſchönen Sommermonate bieten, namentlich, 
wenn, wie in Elbing, fo viele reizenden Ausflugsorte 
per Waſſer zu erreichen ſind. Einen erhöhten Reiz 
haben dergleichen Parthieen natürlich dann, wenn man 
ſie in einem zierlichen Boote der hieſigen Clubs, ge⸗ 
trieben von kräftigen Sportsmen, unternehmen kann, 
wie es dem Schreiber dieſer Zeilen infolge freundlicher 
Einladung des hleſigen Ruderelubs „Nautilus“ 


3 Sind 
— zur Bemannung rötbhigen Activen des Clubs — die 

annſchaft zuſammen, jo geht's an's Klar⸗ 
machen des betreffenden Bootes, nachdem der Zabler 
des obligaten „Adſchiedscognacz“ durch das neuere 
dings jo beliebt gewordene „Ausſteinen“ ermittelt 
worden iſt. Die Ruderer nehmen ihre Plätze ein, 
der „Schlagmann“ muſtert mit prüfendem Auge feine 
Getreuen, und auf Kommando des Steuernden geht's 
an die Arbeit. Es iſt eine Freude, wie die Riemen 
durch das Waſſer gezogen werden und das Boot den 
MN und träge fließenden Elbing hinabgleitet! Bald 
liegt die Stadt hinter uns, zur Linken dehnt fi in 
endloſer Fläche die Niederung aus, 
Rechts das Auge die im prüchtigen 


Landſchaft von Pangritz⸗Colonie, Engliſch Brunnen ꝛc. 


Bug murmeln die aus ihrer Ruhe aufge- 
ißt d Wellen ihren eintönigen Geſang. — Bald 
die = Ziel erreicht, ein freundliches Gaſthaus mit 
Huf endem Gärtchen befindet ſich am Ufer des 
. es, es nimmt die wadern Ruderleute auf, zur 
und ang und Unterhaltung. Dem biedern Wirth 
d der noch liebenswürdigeren Frau Wirthin find 
lie wackern Rudersleute allem Anſcheine nach alte, 
7 Bekannte, es erfreut ſie ſichtlich, den Beſuch 
fer muntern Gäſte aus der Stadt zu erhalten. An 


ei et i 
ren e anne, Darten. auf dem ein 


genommen und gar bald merkt eds wird Platz 


ſteigen laſſen können, jo ſind 

Nur zu bald 
Boote werden 
Abe 

echſe 

= Kaönften Renntempo. Daheim angelangt, Ale 
Fr die Bad die Heimgekehrten und in möglichſter 
Dem ſchönele belmathliche Wohnung aufgelucht.— 


em ſchönen Ru 5 
neue Anhänger; derſport wünſchen wir recht viele 


Athmungsor 
und auch die 1 


würd durch die ſyſtem 

vortheil atiſche Ausnutzung der Ruderei 
aber, = Bas. Dem Ruderelnb „Nautilus“ 
Oefteren recht 


dem Wunſche auß nehme Stunden verſchafft, mit 


t 
geſe liche rſtanden feien und alle für die Naturallſirung 


2. die T dorgeſchrtebenen Bedingungen erfülle 

2 ne in Preußen geboren und erzogen en 
ejelben zum mindeſten deutſch ſprechen 
Pflihtigen 2 4. wenn fie fi gerade im milltär⸗ 
gebe es win befänden. Für die innigen Leute 

zwei Mögli n nach der Erklärung des Miniſters nur 


laſſen od chkeiten, entweder ſich naturallſiren 
er das zu 
Wer obigen ae Staatsgeblet zu verlaſſen. 


gen nicht zu genügen im Stande 


fet, muſſe bedingungslos über die Grenze. Die Bes 
börden ſollten jedoch das Recht haben, den des Deutſchen 
nicht Mächtigen Aufſchub zur Erlernung der Landes⸗ 
ſprache zu gewähren. 


den Eiſenbahnſtationen Bromberg, Inowrazlow, Thorn 
und dem Badeorte Landeck hin und zurück direkte 
Fahrkarten ausgegeben, welche auf dem Wege über 
Gla 
Klaſſe als auch für die Fahrt mit den anſchlleßenden 
Perſonenpoſten — alſo für die ganze Relſeſtrecke — 
Giltigkeit 


2 einem engliſchen Gericht. Ein junger Mann und ein 


reiche Menſchenleben koſtete, war doch aber viel ſchul⸗ 
diger als alle die, die man erſchoſſen hat!“ rief ich 


Reiſeverkehr nach ſchleſiſchen Bädern. Zur 
Bequemlichkeit des relſenden Publikums werden vom 
1 Juni bis Schluß der Badezeit im Verkehr zwiſchen 


ſowohl für die Eiſenbahnfahrt in 1., 2. und 3. 


haben. Ferner werden zu Reiſen von 
Thorn nach Bad Landeck (für 2. und 3. Klaſſe) 
Sommerkarten mit 6wöchiger Giltigkelt zu ermäßigten 
Preiſen (2. Klaſſe 43,6 bezw. 43,7 Mark, 3. Klaſſe 
30,6 bezw. 30,7 Mark einſchließlich Poſtfahrt) aus. 
gegeben. 

Strombereiſung. Herr Geheimer Oberbaurath 

Kummer aus dem Miniſterlum der öffentlichen Ar⸗ 
beiten beabſichtigt in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
Strombaudirektor Görz in Danzig in der Zeit vom 
8. bis 12. d. M. die Weichſel und Nogat au bereiſen. 
Die Fahrt beginnt in Thorn und endigt in der 
Waſſerbauinſpektion Marienburg. Hieran ſoll ſich 
noch eine Beſprechung mit den betheiligten Ortsbau⸗ 
beamten über die in beiden Strömen im Laufe dieſes 
Jahres vorzunehmenden Bauten anſchließen. 
Die Zahlmeiſter der einzelnen Truppentheile 
ſollen Kenntniß von dem praktiſchen Betrieb der Korps⸗ 
bekleidungsämter erhalten. Zu dieſem Zwecke ſind in 
3 mehrere Zahlmeiſter der 35. Divifion einge⸗ 
troffen. 

Offene Stellen. Bürgermeiſter in Kellingbufen, 
3100 Mk. Gehalt, ſowie 250 Mk. für die Amtsan⸗ 
waltsgeſchäfte, Meldungen bis 20. Juni cr. an das 
Bürgermeiſteramt. — Bürgermeifter in Fürſtenfelde 
l. Nm, 1500 Mk., Meldungen baldigſt an den Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher Schmidt. — Ein erſter Sekretär 
und ein zweiter Sekretär bei der Amtsverwaltung in 
Gronau i. Weſtf., 1500 —1800 bezw. 1200 Mk. Ge⸗ 
halt, Meldungen baldigſt an Amtmann Hahn in 
Gronau. — Expedient beim Landrathsamt in Schroda, 
Meldungen mit Angabe der Gehaltsanſprüche an den 
Landrathsamtsverwalter. — Sparkaſſen⸗Controleur 
bei dem Stadtrath in Burgſtädt, 1000 Mk. Anfangs» 
gebalt, Meldungen ſofort an den Stadtrath Dr. 
Zahn. — Büreaugehilſe beim Kreisausſchuß in Templin, 
1200 Mk. Gehalt, Meldungen ſofort an deu Kreisaus⸗ 
ſchuß. — Büreaugehilſe beim Magiſtrat in Lüdenſcheid, 
1200 Mk. Gehalt, Meldungen baldigſt an den Maglſtrat. 
— Kreisausſchuß - Sekretär beim Kreisausſchuß in 


Beamten ſogar in den Finger. Gröger er⸗ 
hielt 15 Mk. Geldſtrafe oder 5 Tage, Hennig 2 Wochen 
Gefüngniß. — Der Arbeiter Gottfried Kroll von hier, 
welcher der Körperverletzung angeklagt iſt, wurde 
hiervon freigeſprochen. — Der Maurergeſelle 
Bruno Wild von hier, der in der Nacht zum 3. Mal 
in der Herrenſtraße ruheſtörenden Lärm verurſachte 
und den Nachtwächtern Widerſtand leiſtete, erhielt 
3 Wochen Gefängniß. — Eine ſeltene Zwietracht ſcheint 


N den Valentin Schwarz'ſchen Eheleuten hier⸗ 


ſelbſt zu herrſchen, weshalb der Ehemann ſchon öfter 
auf die Anklagebank wandern mußte. Die Frau hatte 
ihren Mann verlaffen und ſich in die Wohnung Ihrer 
Schweſter begeben, wohin er ihr folgte und wo er ſich 
der Bedrohung und des Hausfrtedensbruchs ſchuldig 
gemacht haben ſollte. Die Schuld konnte nicht erwieſen 
werden, weshalb Freiſprechung erfolgte. 


Vermiſchtes. 


— Neues Kabel zwiſchen England und 
Deutſchland. Der Dampfer „Silvertown“ hat am 
27. v. Mts. Morgens mit der Legung eines neuen 
Kabels zwiſchen England und Deutſchland begonnen, 
und zwar nimmt das Kabel ſeinen Anfang bei Bacton 
an der Küſte von Norfolk. Zwanzig Pferde waren 
benöthigt, um das Ende des Kabels ans Land zu 
bringen, alsdann dampfte das Schiff in der Richtung 
nach Deutſchland ab, das Kabel abrollend. 

— Zum Heirathen verurtheilt. Einen netten 
Ausgang nahm dieſer Tage eine Verhandlung vor 


junges Mädchen ſtritten ſich um ein Gut; der Fall 
war äußerſt verzwickt. Der Richter ſchüttelte den 
RODf und, hatte plögtic einen ſalomoniſchen Einfall 
„Mir deucht“ ibegann er, „ich ſehe einen angenehmen 
und leichten Weg, um diefen Streit zu enden. Der 
Kläger iſt ein ordentlicher junger Mann und die Ver⸗ 
klagte ein allerliebſtes junges Mädchen. Das Beſte 
iſt, Ste heirathen ſich und leben zuſammen auf dem 
Gute! Setzen Sie den Prozeß fort, fo wird dos 
Gut an die Advocaten vergeudet, die ſicher nicht ſo 
ungalant ſein werden, zu wünſchen, daß aus der 
Hochzeit nichts werde.“ Die Advocaten lächelten 
bitterſüß, die Jungfrau erröthete tief und ſagte nicht 
Nein; der Kläger ſtotterte, daß „fie ſich immer fonft 
bätten gut leiden können“, und der Richter ſprach das 
Urtheil: „Das Gut gehört dem Kläger, wenn er 
binnen zwei Monaten die Verklagte heirathet.“ 
Eine intereſſante Erinnerung aus der 
blutigen Communeherrſchaft giebt 
der bekanntlich eine Hauptrolle bei dieſer 
g geſpielt bat und der demnächſt feine Auf⸗ 
zeichnungen über dieſe furchtbare Epoche zu veröffent⸗ 
lichen gedenkt. Im „Eclalt“ zum Beſten: „Ich erfuhr 
von Ferrs“, erzäblt er, „den ich in der Malrie des 
XI. Arrondiſſements traf, wie er feierlich einem 
Keriegsgerichte präſidirte, daß für ſechs der Geiſeln 
das Executlonspeloton bereits abgegangen war. Ferré 
hoffte, ich würde ihm Complimente machen; davon 
war ich aber weit entiernt, da ich an die Repreſſallen 
dachte, die eln derartiges Vorgehen zur Folge haben 
würde Während deſſen kam ein gewiſſer Genton 
zuruck, der die Hinrichtung hatte vollziehen laſſen. 
Ein Name war im letzten Augenblick geſtrichen worden, 
um durch den des Abbs Daguerry erſetzt zu werden, 
und zwar der Jeckers. „Der Mann, der uns wegen 
des megifantichen Krieges eine Wellllarde und fo zahle 


aus. „Sie haben Recht“, ſagte Genton im Tone 
felfenfeiter Ueberzeugung zu meinem Erſtaunen, „ich 
laufe augenblicklich zurück“. Und er eilte in der That 
wieder nach der Roquette und forderte Jecker auf, 
ihm zu folgen. Er ſetzte ihm in väterlich wohlwollen⸗ 
dem Tone auselnander, daß das Schickſal die Dinge 
ſo unglücklich arrangirt habe, worüber Jecker, der 


dreimal durchpeitſchen laſſen.“ 


ſtören. 


ſeine Rechnung mit dieſer Welt abgeſchloſſen hatte, 
nicht die mindeſte Entrüſtung bezeigte. 
ſich eine Cigarette an und bezeichnete den Föderirten 
auf dem Wege ſelbſt eine Ecke, wo er ſterben wollte.“ 


Er zündete 


— Weibliche Zahnärzte. Die Geſellſchaft vom 


Ruſſiſchen Rothen Kreuz iſt, wie aus Petersburg ge⸗ 
ſchrieben wird, auf den Gedanken gekommen, jungen 
Officierswittwen, die keinen Anſpruch auf Penſion 
haben, dadurch eine geſicherte Exiſtenz zu ſchaffen, 
daß ſie die Damen zu Zahnärztinnen ausbilden läßt. 
So werden jetzt im Herbſt dieſes Jahres in der War⸗ 
ſchauer zahnärztlichen Schule zehn Oficierswittwen 
Freiplätze zur Verfügung geſtellt. 
einen zweijährigen Curſus durchzumachen. 


Die Damen haben 


Das Pferd, welches der Zar beim feierlichen 


Einzug in Moskau ritt, iſt eine aus Hannover im⸗ 
portirte 13jährige Stute 
„Norma“; das Thier iſt hellgrau gefärbt. 
Lieblingspferd des Kaiſers; er hat es bereits als 
Großfürſt Thronfolger geritten. 
„Norma' mit filbernen Hufeiſen beſchlagen. 
ſoll fernerhin nicht mehr geritten werden und das 
Gnadenbrot in den kaiſerlichen Ställen genießen. 


engliſcher Raſſe Namens 
Es iſt das 


Am Einzugstage war 
„Norma“ 


— Der „Struwelpeter“, Heinrich Hoffmanns 


weltbekanntes Kinderbuch. hat jetzt, wie die „N. Fr. 
Pr.“ mittheilt, begründete Ausſicht, auf die Bühne zu 
gelangen. 
componirt im Auftrage des Stadttheaters in Leipzig 
eine Balletpantomime „Struwelpeter,“ zu der Victor 
Leon, von den Erben des „Struwelpeter“⸗Verfaſſers 
ermächtigt, das Textbuch geſchrieben hat. 


Der Wiener Tonkünſtler Richard Heuberger 


— Jäh unterbrochene Vergnügungs fahrt. 
Der „Nal.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Bei einer Luſt⸗ 
parthle vorgeſtern, die von den Schülern (in Be⸗ 
gleltung der Lehrer und Pfarrer) aus Naſſenheide, 
Germendorf und Freienhagen auf dem Cremmener 
See unternommen wurde, erklärte der Helzer, als das 
Dampfboot mitten auf dem See angelangt war, er 
fahre nicht weiter. Wie ſich herausſtellte, hatte er die 
Rohre und Hähne abgeſchraubt, mit Petroleum ge⸗ 
tränkt und beabſichtigt, den Dampfer in die Luft zu 
ſprengen, wie er angab, aus Rache gegen ſeinen Brod⸗ 
herrn, der ihm gekündigt hat. Durch einen königlichen 
Förſter, der die Parthie mitmachte, wurde ihm ein 
Strickh um den Hals geworfen und er darauf ge: 
knebelt. Da der Steuermann erklärte, er könne 
nicht weiterfahren, da die Gefahr einer Exploſion vor 
liege, mußte ein Boot an Land gelaſſen und der 
Aae dann mit Stricken gezogen werden. Die 
erſten Rinder kamen geſtern früh zu Fuß nach Hauſe. 
Ob es ſich bier um einen Anfall von Irrſinn handelt, 
muß abgewartet werden. Auf dem Dampfer ſollen 
ſich ſchauerliche Scenen abgespielt haben, da ein Theil 
der 250 mitfahrenden Kinder ſich ins Waſſer ſtürzen 
wollte, woran ſie nur durch den Prediger und den 
Lehrer verhindert wurden. 

— Greifenhagen i. P., 3. Junl. Die Schulden⸗ 
laſt des ſeines Amtes entſetzten Paſtors Rauh aus 
Kladow beläuft ſich, wie es heißt, auf 72,000 Mark:. 
— Ein Konkurs, wie er wahl ſelten vorkommt, ift 
der des Kaufmanns Paul Heimann in Jarmen. Auf 
580,622 Mark Schulden kommen 362,06 Mark zur 
Verthellung. Ein hieſiger Gläubiger hat anf ſeine 
Forderung von 3024 Mark nach Abzug von Porto 
und Beſtellgeld 4,89 Mark erhalten. 

— Vor den Aſſiſen der Grafſchaft Kent 
war in den letzten Tagen der 26jährige Charles 
Waters des ſchweren Einbruchs für ſchuldig beſunden 
worden. Waters iſt ein unverbeſſerlicher Verbrecher 
und weiß es ſelber. Als Knabe mußte er ſchon in 
eine Reformſchule aufgenommen werden. Später 
deſertirte er ſowohl aus der Armee, wie aus der 
Marine. Es entſpann ſich die folgende Scene vor 
Gericht. Der Richter: „Ich weiß wirklich nicht, was 
ich mit Ihnen anfangen ſoll.“ Waters: „Geben Sie 
mir den Strick.“ Richter: „Ich würde Ihnen gewiß 
den Strick zu ſchmecken geben, wenn ich die Macht 
hätte.“ Waters: „Mir würde er keine Furcht ein⸗ 
jagen.“ Richter: „Ich wünſchte, ich könnte Sie 
Waters: „Nur immer 
zu, alter Knabe, Du kannſt thun, was Du willſt.“ 
Richter: „Ich werde Ihnen fünf Jahre Zuchthaus 
zudikttren.“ Waters: „Das ſchadet mir nicht. Ich 
bin an harte Arbeit gewöhnt.“ s 

= 1 Intimes aus Monte Carlo“ lautet der 
Titel einer pikanten Plaudere!l von Konrad Al: 
berti in der „Modernen Kunſt“. „Ein wahres Fleber,“ 
ſchreibt Albertt, „ſcheint die Menſchhelt ergriffen zu 
haben, ſowie man in den Bannmeilenkreis von Monte 
Carlo tritt. In der Eisenbahn, bei Tiſch, auf der 
Promenade: nirgends und nie ſpricht man von etwas 
Anderem als vom Spiel, von eigenen und fremden 
Gewinnen und Verlusten, von der Methode zu ſpielen, 
man verhandelt ftundenlang, ob es beſſer ſei, auf 


Transvalen oder auf Colonnen zu gehen? Es iſt ein 
wahrer Spielrauſch, und ſelbſt der Solidefte wird 
von dem unabläſſigen Gerede fo angeſteckt, daß 


er es gleichſam für ſeine Pflicht hält, auch nach 
dem Caſino zu gehen und ſeinen Obolus zu 
opfern. Im Vorſaal, auf den Eingangsſtufen 
„e überall lauern die Gefahren. Schreiteft du zum 
Caſino, fo bietet mon dir 6 verſchledene „Syſteme“ 
zum Kauf an — mit allen wirſt du unfehlbar — 
— dein Geld los. Verläſſeſt du das Caſino, ſo ſtürzt 


dir ein halb Dutzend liebreizender Jungfrauen enk⸗ 
gegen mit der Frage „As tu gagn 


6, chöri?“ Ant ; 
worte: „Tout perdul* fo biſt du ſofort frel. Die 


Zahl der Menſchenfreunde iſt in Monte Carlo über⸗ 


haupt unglaublich groß, von den Trattätchenverthellern 


an, die dich heimlich vor dem Betreten der Hölle 
warnen, bis zu den Pfandlelhern in den ſtillen Seiten» 
ſtraßen, die dir, wenn du ganz ausgeplündert Geld 
zur Heimreiſe brauchſt, für deine Schmuckſachen den zwan⸗ 
zigſten Theil des Werths geben. Die Spielbank ſelbſt iſt gar 


menſchenfreundlich. Sie giebt dir, wenn du nur erſt 
hunderttauſend Francs verloren haſt, die hundert 


Francs zur Heimfahrt, damit du nicht nöthig haſt, 


durch einen Knall die Gemüthlichkeit des Ortes zu 
Sie ſteckt dir, wenn ſie deinen Leichnam in 
Morgendämmerung binter'm Buſch findet, ſogar 


einen Hundertfrancsſchein in die Rocktaſche, damit du 


dich nicht vor den Conſtablern blamirſt, die dich eine 
Stunde ſpäter finden werden. Wie Mancher bat den 
Beſuch in der Hölle mit ſeinem Leben bezahlt. Aber 
um ſolch' ein Beben iſt es dann in der Regel nicht 
mehr ſchade geweſen .“ 


Kunſt und Literatur. 


8 Ein durchaus originelles Büchlein iſt der ſoeben 
im Verlage von S. it; Schöneberg = Berlin, er⸗ 
ſchienene Neuer Wegweiſer durch Berlin und 
Vororte nebft Karte. Bon den bisherigen Führern 
der Kalſerſtadt unterſcheldet ſich der „Wegweiſer“ ſo⸗ 


wohl in betreff des Inhalts, wie in betreff der Karte. 


Alles Nebenſächliche iſt weggelaſſen, dagegen 
Manches aufgenommen, was der Fremde ſonſt 
vermißte, ſo die Angabe ſämmillcher Ver⸗ 


bindungen nach den Hauptverkehrspunkten, wie 
Unter den Linden, Alexanderplatz ꝛc. und die Angabe 
der 10 Pf.⸗Touren auf der Stadtbahn ꝛc. Ueberall 
hat der Verſaſſer den praktiſchen Zweck im Auge. 
Dem entſpricht auch die deutliche, leſcht überſichtliche 
Karte, welche übrigens nur ein Mal gefaltet, alſo ſehr 
bequem in der Hand zu benutzen iſt. 


Telegramme. 

Berlin, 5. Juni. Das geſtrige Feſt der Innungen 
und Gewerke in der Gewerbe⸗Ausſtellung iſt glänzend 
verlaufen. 

Berlin, 5. Juni. Nach der „Nat. Ztg.“ IM vor 
wenigen Wochen hier eine Miniſterial⸗Commiſſion zu⸗ 
ſammengetreten zur Erörterung der Frage, welche 
Aenderung des juriſtiſchen Studiums die Einführung 
des bürgerlichen Geſetzbuches bedingt. 

Berlin, 5. Mat. Die Budgetkommiſſion nahm 
heute den Geſetzentwurf betr. die Umformung der 
vierten Batalllone an und lehnte den Antrag Richter 
betr. geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit ab. 

Köln, 5. Juni. 
Moſel wütheten geſtern ſchwere Gewitter. 
und Weinberge ſind ſtark verwüſtet. 

Königsberg, 5 Juni. In dem an der Grenze 
belegenen Dorfe Natznorkehmen ſind 16 Gebäude 
niedergebrannt. Der übrige Thell des Dorſes wurde 
durch das energiſche Eingreifen von 24 ruſſiſchen, über 
die Grenze gekommenen Soldaten gerettet. 

Budapeſt, 5. Juni. Die Ueberführung der 
Kroninſignien von der Hofburg zur Krönungs⸗Kirche 
fand heute Vormittag um 105 Uhr unter großer Be⸗ 
theiligung durch die prächtig geſchmückten und von 
Menſchen dicht gefüllten Straßen ſtatt. 

Rom, 5. Juni. Erneſto Roſſi iſt heute Mittag 
in Pescara verſtorben. 

Madrid, 5. Juni. Der Miniſterrath beſchloß, 
Marſchall Campos und General Borrero ſollten bis 
auf Widerruf Hausarreſt haben und verhandelte als⸗ 
dann über das Budget, welches er dem Cortes noch 
in nächſter Woche vorlegen wird. 

Brüffel, 5. Junf. Wie der „Soir“ meldet, find 
bei einem Gewitter in Antwerpen 5 Perſonen durch 
Blitzſchlag getödtet worden. 


Börje und Haudel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Serlin, 5. Juni. 2 Uhr 10 Min. Nachm 
Börje: Feſt. Cours vom 4.6. 5.6. 
104,30 10,20 


In der Gegend der untern 
Felder 


4 pCt. Deutſche Reichsanleihe J 
3½ pCt. „ 7 . . 05, 0 104,90 
3 pet. 3 99,40 99,50 
4 pCt. Preußiſche Conſolss 105,90 105,80 
3½ pCt. „ DR 105,00 | 104,70 
3 pet. „ . 99,70 99,70 
3½ pCt. reußiſche Pfandbriefe 100 69 | 100,60 
3½ pt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,10 | 100,10 
DOeſterreichiſche Soldrente . . . . . 104,10 | 104,20 
4 pCt. age Goldrente 103 90 104,00 
Oeſterreichlſche Banknoten 170 25 170 20 
Ruſſiſche Banknoten 216 70 | 216,85 
een a 8% 
ziſche Goldrente, abgeſtemp. 2068 10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 8 . 88 10 
Disconto-Commandiitt 208,00 | 208,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten.. |124,10 | 124,90 
Produtten-Börje., 
renn 46.5.6. 
„ 149 2149 00 
BR ee es 144 5 )| 144,50 
en eee 113 50 114.20 
tember 116 20 116 70 
Tendenz: feſter. 
ee er 19,4) 19 40 
ht San Zi era dene 4510 | 45.00 
Ac. 4539| 4530 
Spiritus September . . . 2... . 838 
Königsberg, 5. Juni, 12 Uhr 47 Mm Mittags. 


Gon Portatius und Sade 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. 1 


Spiritus pro 10,000 L % exel Fa 


Loco contingentirt 53,20 4 Brie. 
Loco nicht contingentirt 33.20 „ ief. 
32,80 A Geld. 


Loco nicht contingentirt 


Danzig, 4. Juni. Getreidebdrie. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): under. 


mſaß: 50 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß a 
a: ARE! Kun Me ER 
Tranſit bunt und weiß 113 
" rn? . 20 
Termin zum freien Verkehr Mai-Juni . | 149,50 
2 112,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 149,00 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): under. 
an 1 „ 2300 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tra , 
getan Ba a r mat 
ranſit ENTE en ab j 
Regulirungs . freien Verkehr | 108 
is große 6000 7115 
eine (6 o ee FERN 105 
Le er, inlündiſ cher 111 
rbien, inländiſ chte 110 
N er at. % 
Rübſen, inländiſche 170 


u Spiritusmarkt. 

Danzig, 4. Juni. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 52,25 Gd., nicht contingentirter 32,50 
Gd., Juni —,— Gd., Juni⸗Juli —,— Gd. 

Stettin, 4. Juni. Loco ohne Faß mit —— A 
Konſumſteuer 32,50, loco ohne Faß mit — .A Konſum⸗ 
ſteuer —.—, pro Juni⸗Juli —,—, pro Auguſt⸗Sept. —.— 
— 


Damenkleiderstoffe 


Muster Orépon, doppeltbreit, garant. reine 
franco Wolle, à 65 pig. pr. Mtr. 

ins Mohair Panama, das Modernste, 
Haus. a 75 Pig. pr. Mtr. 
Mode- versenden in einzelnen Metern franco 
bilder Oettinger & Co., 
gratis. Frankfurt a. M. 
Separat-Abihellung in Herrenkleiderstoffen. 
Buxkin à Mk. 1.35 pr. Meter. 


Knaben⸗ und Kinder⸗Stroh⸗Hüte 


Strand⸗ und Garten⸗Hüte 


neueſter Art empfiehlt zu allerbilligſten Preiſen: 55 
2 ungarnirt 30, 40 und 60 Pf. pro Stück = 


Elbinger lroh- und Pilzhul-Pabrit 
Felix Berlowitz, Fiſcherſtraße 8. 


7 Benoit’s 
Neu! Affen⸗Theater u. Cireus, 


©o9,0,9,99,9,o,00099,9,9,0,9,92.0.9.09.000098) 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Juni 1896. 

Geburten: Schuhmacher Carl 
Symanzik 1 S. — Schuhmacher Albertus 
Schoppenhauer 1 T. — Schneider Carl 
Rich. Grunau 1 S. — Factor Auguſt 
Janzen 1 T. 

Aufgebote: Schuhmacher Wilhelm 
Broſius mit der Arbeiter⸗Wittwe Amalie 
Roßaul, geb. Kaminski. — Fabtikarbeit. N 
Friedrich Puſtlauk mit der Arbeiter⸗Ww. 
Auguſte Stein, geb. Dietrich. 

Sterbefälle: Arb.⸗Ww. Katharina 
Preuß geb. Schulz T. 5 M. — Poſt⸗ 
ſchaffnerfrau Maria Barb. Arxleben geb. 
Krauſe 54 J. 


Auswärtige 


auf dem Excercierplatze, 


welches einen Raum für eirea 1000 Perſonen bietet. 


Zwei Haupt-Vorstellungen. 


plätzen die Hälfte. Gallerie⸗Stehplatz 15 §. Billet⸗Vorverkauf nur zu Nun 
Plätzen von 11—12 Uhr Vormittags an der Circus⸗Kaſſe. 


Zwei Haupt-Vorstellunge 


BR“ 
bie Schluss- und Abschieds-Vorstellung ſtatt. 


Familiennachrichten. TTT. CCC 
Geſtorben: Wittwe Frau Wilhelmine f N a 6 Pi 
Karg-Tilfit. — Frau Amalie Alber . 
tine Kupferſchmidt, geb. Jasznewski⸗ — Geschäftsübernahme! DN 


Danzig. — Frau Emilie Landt, geb. 
Borrmann⸗Willkiſchken. — Militärs 
anwärter Herr Eugen Balzereit⸗Inſter⸗ 
burg. 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Um- 
gegend die ergebene Mittheilung, dass ich das bestrenommirte 


Photographische Geschäft 


von Frl. E. Dorneth, hier, Neust. Wallstrasse 13, 
übernommen habe. f 

Ich werde bestrebt sein, durch künstlerische und saubere 
Arbeit bei mässigen Preisen mir die Zufriedenheit der ge- 
schätzten Kundschaft zu erwerben und zu erhalten. 


Elbing, im Juni 1896. Hochachtungsvoll 


E. Mayen, 


Photograph. 


. 
8 
N 


(Statt beſonderer Meldung.) 


3 Heute entſchlief ſanft meine 
liebe Mutter 5 
Frau Maria du Bois 
geb. Fechter 

s im 78. Lebensjahre. 

Danzig, den 4. Juni 1896. 
Richard du Bois. 


ai 
5 


| 
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Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Damen und Herren. 
Letzie Probe zur Spazier⸗ Fahrt. 


Lehrerinnen⸗Verein. 


Bellevue, Montag, den 8. Juni, 5 ½ Uhr: 
Kein Turnen. 


Mache auf meinen 


[= Ausverkauf = 


wegen Umzug nach meinem Hauſe 


N. 4 Fiſcberſruße Nr. 42 


aufmerkſam und gebe auf ſämmtliche Artikel 


ser 10 und 15 % Rabatt. m 


Paul Rudolphy Ul. 


Inh. Georg Geletneky 
l. Schmiedestrasse I. 


Grinmpb:Steppdeken 


D. R.⸗Patent Nr. 83 233 
beſter Erſatz für Daunendecken. 


Refarm-Belten 


Tricot mit Roßhaar⸗ u. Woll⸗ 
fütterun N 
von hervorrag. ärztlichen Autoritäten 
beſtens empfohlen. 


Steppdecken 


in Callieo u. Wollatlas 
mit garantirt neuer Baumwoll⸗ 
fütterung 


Wollene, ſeidene und 
baumwollene 


Achlafdecken 


in großer Auswahl TE 
zu billigen Preiſen 


RER 


aus Frottirſtoff von 4 % an 


Bade- Tücher 


Trockene Naler-U. NMauterfarb 


en Bade-Anzüge Ag 
r . | ＋ Lache, Firniſſe, Finfel 
Robert Holtin. ||| Bade-Kappen | ri l. aut 
RE Bade-Hemden f m ir 0 
Zöengariet  ||Bade-Pantoffeln || 3. Staesz jun., Elbing, 


empfiehlt billigſt 


Spargel, 


Bu” tüglich friſch, 
in meinen Molkerei⸗Läden zu haben. 


Rubel Bou 
ae e Aer 


H. Schröter, werden geſucht durch J. Koslowski, 
Molkerei Elbing. Danzig, Tobiasgaſſe 25, 


Lederabfälle 


u Brandſohlen, Kappen ꝛc. à 50 
= Se Kernſtücke zum Beſoh 
berflicke à 60 Pf. pro Pfund. P 
packet von 10 Pfund verſendet 

Probe gegen Nachnahme das Led 


in Berlin NO. 18. 


iſt in einem eigens dazu conſtruirten Eircus⸗Zelt aufgeſtellt, 
Sonnabend, den 6. Juni, Nachm. 4, Abends 8 Uhr: 


Entree: Numm. Platz 1 /, I. Platz 60 4 II. Platz 40.4, 
Stehplatz 20 J. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Sitz⸗ 


Sonntag, den 7. Juni, Nachmittags 4, Abends 8 Uhr: | 


Le 
Montag, den 8. Juni, findet men Abends 8 Uhr 


+ 


TELIEIE) 222 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
...... 


verſandhaus Joh. Ernst Schulz | 


von 


8 | 
onnenshirmen. 
Kinder-Sonnenschirme Stück 33 3 
Schwarze Damen- Sonnenschirme Stück 80 ) 
Schwarze seid, Damen- Sonnenschirme 
mit modernen, Stocken Stück 120 3 
Schwarze Damen - Sonnenschirme auf 
Nadelgeſtell Stück 115 5 


AAA AAA AAA 


. 200 Stück einzelne 
ſeidene Sonnenſchirme, 


ſchwarz und farbig, zum Ausverkauf geſtellt. 
Früherer Preis 195, 250, 275, 325 5, 


Weed eee ee eee 


Schwarz seid. Damassée- Sonnenschirme 
neueſte Muſter, für 180, 195, 215 9. 


Schwarz ſeid. Sonnenſchirme, 


gute Qualität, uni und gemuſtert, neueſten Stöcken, 
für 255, 275, 310 3. 


Schwarz seidene Volant-Sonnenschirme, % 
modern ausgestattet, Wenger. für abe 295 b. 475 
Schwarz reinſeidene Jonnenſchirme, 


neueſte Damaſſse⸗Muſt r. Prima Qualität, ſtreng modernen Stöcken, 
chleifengarnitur, für 410, 455, 475 9. 


Seidene changeant-Sonnenschirme 
für 175, 185; 195 3. 


Seid. changeant-Sonnenschirme 
auf Radelgeſtell, mit paſſendem Futteral, für 235, 255 g. 


Seidene changeant- Sonnenschirme 
mit abgepaßter Bordure, Nadelgeſtell, neueſten Stöcken mit Schleifen- 
garnitur, für 285, 310 


Seidene Falbel⸗Sounenſchirme, 
ſtreng neu, mit verziert Falbel, für 275 9. | 


Seidene uni Sonnenſchirme, 
Epingld mit Taffet⸗Muſter, elegant ausgeſtattet, für 345, 375 b. 
5 Äh Chie. 


* Chic... 2 * a or 
Englisch carrirte seid. Sonnenschirme, 
Nadelgeſtell, in neueſten Farbenſtellungen, für 4459. 

Seidene Bengalin⸗Caffet⸗Fonnenſchirme 

mit Seidenbordure, hochelegant, für 495 9. 


Schwer reinseid. Taffet- Sonnenschirme 
Nadelgeſtell mit Futteral, uni und mit Bordure, für 650 3. 


chic. 5 ‚ Chic. 
Schwarz ſeidene Fyitzen⸗Jonnenſchirme. 
Neu. Neu. 


Farbig Ihwer rein. Eafel-Sannenfhitne 


auf Midel- und Goldgeſtellen. x 
Beinfeid. carrirte Gaffet⸗Fonnenſchirme. 
Chic. Letzte Neuheit Letzte Neuheit. Chic. 
Chinée-Taffet- Sonnenschirme. 


Min Min Min Bin Min Bir Mr Min 
> Aa a a a 2 a 4 


im. 


& 


Speeialität. Specialität. 
Weisse Volant-Sonnenschirme 


für 225 3. 
Weisse seidene Sonnenschirme 
in größter Auswahl von 275 5 an. 


Weisse seid. Bengalin-Sonnenschirme 
hochelegant, für 375 b. 


55 Weisse Sonnenschirme 
mit Spitze 


nüberzug, ausfallend Seidenfalbel, für 425 5. 


en 


——— 
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wur Stellenſuchende jeden 
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iſt wieder zu haben in der 
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blatt“ bei, ; 


Für die auswärtigen Abonnenten 


Nr. 131. 


Ausland. 


f Oeſterreich⸗ugarn. 

Wien, 4. Juni. Die Königin Natalle von Ser⸗ 
bien iſt Abends hier eingetroffen und hat nach kurzem 
Aufenthalte die Reiſe nach Belgrad ſortgeſetzt. 

Das „Fremdenblatt“ erfährt, Kaſſer Franz 
Joſeph habe von Budapeſt aus die Depeſchen des 
Königs von Italien beantwortet, in welcher dieſer 
feinen Dank ausſpricht für die die italteniſche Armee 
betreffende Stelle der letzten Thronrede. — Außerdem 
erführt das „Fremdeublatt“, auch der italteniſche Bot⸗ 
ſchaſter Graf Nigra 5 beauftragt worden, den Dank 
des Königs auszuſprechen. ma 

Buda peſt, 2 Juni. Der Miniſterpräſident Baron 
Banffy glebt am 11. d. Mt. zu Ehren. der Dele⸗ 
gatione mitglieder eine Soiree, zu welcher auch deren 
Damen Einladungen erpalten haben und am 17. Junt 


eine Solree zu Ehren des internationalen Journaliſten⸗ 
congreſſes. eee 
Rom, 4. Juni. Die Deputirtenlammer nahm in 


geheimer Abſtimmung mit 214 gegen 88 Stimmen das 
Budget des Innern an. e 

Asmara, 4. Juni. Vorgeſtern wurden bel Adua 
weitere 393 Weiße und 207 Eingeborene beerdigt. 
Wie berichtet wird, befahl Menelſk allen Führern, 
ſämmtliche italleniſche Gefangene nach Entotto zu 
ſenden und dieſelben gut zu behandeln, damit fie dort 
in guter Verfaſſung einträfen. 


rankreich. 

Paris, 4. Junl. Der Miniſterrath ſtellte in 
ſeiner heutigen Sitzung definitiv den Wortlaut des 
Einkommenſteuer ⸗ Geſetzentwurſs ſeſt, welcher heute 
eingebracht werden ſoll. — Der Kriegsminiſter ertheilte 
dem Generalintendanten Baratier einen ſcharfen Tadel 
wegen eines in der Zeitung „La France militaire* 
veröffentlichten Brleſes. — Eine amtliche Depeſche 
aus Tananarivo vom 30. Mat meldet: 1500 Fahaveros 
ſteckten Antſirabe in Brand und ſchloſſen drei Tage 
hindurch eine Abthellung Milizen ein, welche die 
Famillen der norwegiſchen Miſſionare, die ſich in die 
Häuſer geflüchtet batten, ſchützten. Der Reſident 
Allez begab ſich mit einer Abtheſlung königlicher 
Truppen und Miltzieltaten an Ort und Stelle und 
entſetzte nach lebbaſtem Pampfe die Eingeſchloſſenen. 
Tod Fabapelos flohen unter Zurücklaſſung von 200 

odten. 


— In der Deputlrtenkammer interpellirte Renoux 
(Soz.) wegen des Einſchreltens der Pollzei gegen die 
Kundgebung im Mai am Grabe der Communarden. 
Der Minifier des Innern Barthou erklärte, er werde 
niemals a dae Kundgebungen und Unruhen in 
den Straßen zulaſſen. (Heftige Zwiſchenrufe Seitens 

der äußerſten Linken.) Breſſſon erklärt, er werde eine 

Verherrlichung der Commune nicht geſtatten. Nach 
kurzer Debatte wird die von Barthou geforderte eins 
fiche Tagesordnung mit 415 gegen 54 Stimmen an⸗ 
genommen. 


vs Die ſozlaliſtiſche Gruppe der Deputirtenlammer 


daß die Gruppe gewillt iſt, den Kampf gegen alle 
rtaktlonären Regierungen ſortzuſetzen, jedoch die Unter⸗ 
ſtützung ſofort durchzuführender Reſormen vorſchlägt, 
welche auch unter dem kapttaliftiichen Regime die Lage 
der Arbelter verbeſſern können. Sodann wird offen 
als das Ziel der Gruppe erklärt: die Beſeitigung des 
kapitaliſtiſchen Regimes, um der Ausbeutung des 
Menſchen durch den Menſchen ein Ende zu machen, 
die Eroberung der politiſchen Gewalten durch das 
Proletariat, die Erſetzung des kapitaliſtiſchen Eigen» 
thums durch das Geſellſchaftseigenthum und das inter⸗ 


Der wahre Reichthum. 
Roman von Graf La Roſbe. 


Nachdruck verboten. 
der 2 
„Jetzt ſage do i a 
die ſem re 355 — Bu Be Du wo ſie 
und legte ihr einen an vor, de fſelbſt Es ver⸗ 
wöhnteſten Geſchmack hätte befriedigen muſſen. 
„Hm, hm,“ machte dieſe. „Du mußt an die 
Umgebung und an die Gegend denken. Dieſe reiche 


Villa und unſer alter, einfacher Patrizierbau paſſen] Erich 


nicht zuſammen, es würde jedes Auge geniren.“ 
FREE ja! wahrhaftig, Du haft recht, vollkommen 


„Ich meine, Du ſollteſt ei ; 4 
ſtyl aufführen ian e eſt ein Haus im Schweizer⸗ 


„Aber w Du dieſe Mei ; 

gleich ya 195 ſagteſt Du dieſe Meinung nicht 

„Ich wollte Dich ſelbſt auf die Id 

laſſen und Dich nicht beinflussen. ehe, 
Einige Wochen nachher fiel der erſte Schnee, 

vet Klementine dachte jetzt ernſtlich an die Heim⸗ 
iſe. f 


„ „Wie wäre es, Eliſabeth, wenn Du mit mir 
in die Stadt gingeſt? Du brauchſt wirklich einmal 
eine kleine Erholung.“ g 
dort? eo denſt Du hin? Wie konnte ich von hier 
ort? wer beſorgte das Hausweſen?“ 
wuerd ſchicke eine tüchtige Haushälterin; komm, 
Großſtadt dich einige Wochen. Das Leben der 
. wird Dich beluſtigen, Du ſollſt in alle 
ich Di und Konzerte und, wenn Du willſt, führe 
* und auch auf Bälle.“ Be 
Deiſt 997 Papa und die Kinder? Nein ich küſſe 
8 a 0 u 9 Deinen guten 10 aber 
h icht. m 
Du 755 l 110 95 3 nicht 12 
„Du gehſt alſo wirklich ni it?“ 
„Ich kann nicht.“ a 
Klementine ſeufzte und reiſte allein ab, aber 
ſie fühlte ſich in ihrem eleganten Hauſe fremd und 
einſam, ſie entbehrte den Lärm der Kinder, den 
freundlichen Blick aus Elisabeths Auge. Selbſt den 
Anfargeruch aus ihres Onkels Pfeife, der ihr im 
nfang widerlich war, vermißte ſie jetzt. Mit lang⸗ 
amen Schritten ging ſie in ihren Gemächern umher; 


Beilage zur 


eine Tagesordung angenommen, welche ausſpricht, 


nationale Zuſammengehen der Arbelter. Ferner nahm 
die Gruppe eine Tagesordnug an, in welcher erklärt 
wird, daß diejenigen ihrer Mitglieder, welche ſich der 
Abſtimmung über die aufgeworfenen Prinziplenfragen 
enthielten, darum der nothwendigen Einigung Aller 
in der parlamentariſchen und polltiſchen Aktion keiner⸗ 
lei Abbruch thun wollen. 

— „Evénement“ meldet beute, die Umgeſtaltung 
des Lebelgewehrs in eine 64 Millimeterwaffe mit 
Mehrlademagazin fet endglltig beſchloſſen; ſie werde 
120 Millionen koſten. 


Schweiz. i 
Bern, 4. Juni. Der Bundesrath genehmigte 


unter Vorbehalten die Pläne für den erſten Theil der 


Bahnhofsumbauten in Zürich. Der Voranſchlag be⸗ 
läuſt ſich auf 5 Millionen. 

Baſel, 4. Juni. Der Große Rath bewilligte mit 
großer Mehrheit den Credit für die Herſtellung eines 
Krematoriums. 


er 
Moskau, 4. Junk. Der Kaiſer und die Kalſerin 
beſuchten heute Nachmittag in Begleitung der fremden 
Fürſtlichkeiten, der Mitglieder des kalſerlichen Hauſes 
und hoher Würdenträger das Rathhaus. Vor dem 
Gebäude waren gegen 14 000 feſtlich gekleidete Schul⸗ 
kinder und auf der Treppe weißgekleldete Mädchen 
aufgeſtellt. Sämmtliche Fenſter der umliegenden 
8 waren dicht beſetzt. Als das Kalſerpaar, von 
ubelrufen der Kinder und des Publikums empfangen, 
die Treppe kinaufſtieg, ſtreuten die Kinder Blumen 
auf den Weg. Als die Majeſtäten die Plätze ein⸗ 
genommen hatten, theilte das Stadthaupt den Beſchluß 
der Stadtverwaltung mit, zum Andenken an die 


Krönung ein Siechenhaus für 200 Perſonen zu bes 


gründen. Nachdem die Chöre mehrere Cantaten aus⸗ 
geführt hatten, hielt das Stadthaupt eine Anſprache 
an das Kaiſerpaar, worauf der Kaiſer in feinem und 
der Kalſerin Namen auf das herzlichſte dankte, der 
Stadt Moskau volles Gelingen wünſchend. Als das 
Kaiſerpaar das Rathhaus verließ, übecreichten Schul⸗ 
mädchen eine Stickarbeit, Knaben überreichten dem 
Kaiſer geweihtes Brod. Heute Abend 7 Uhr findet 
beim englifchen Botſchafter ein Feſtmahl ſtatt; hierauf 
iſt großer Ball im Kreml⸗Schloſſe. 

— Großlürſt Cyrill Wladimirowitſch iſt zum 
Flügeladjutanten des Kaiſers, der Commandeur des 
Regiments der Chevaliers⸗Garde, General Grünwaldt, 
unter Beibehaltung ſeines Commandos, zum General 
à la suite des Kalſers ernannt worden. 


Miſſion nach Sibirien. 


England. 
LVondon, 4 Junl. St J. B. Robinfon iſt eine 


Depeſche aus Prätoria vor 


morgen früh freigelaſſen werden. 

Im Unterhauſe erklärte Chamberlain, er hege 
inſolge amtlich ihm zugegangener Nachrichten keinen 
g e daß Cecil Rhodes nicht die Kontrolle über 
die 


telegraphiſchen Auszügen feiner Reden zugeſchriebenen 
Aeußerungen. Carrington ſei der General, welcher 
ſümmtliche zur Bekämpfung der Matabeles im Felde 
ſtehenden Streitkräfte befehlige, Martin ſtehe unter 
dem Oberkommiſſar und beſchränke ſich gegenwärtig 
auf die Wahrnehmung der Pflichten des Vicekommiſſars. 
Grey ſei Adminiſtrator der Chartered⸗Compani im 
Matabeleland, aber nicht Betriebsdirektor. Cecil 


eines war köſtlicher als das andere, aber ſie kamen 
ihr entſetzlich öde und langweilig vor. j 

Wie mein Herz doch an den Menſchen hängt! 
dachte ſie. Was hatte ſie für einen Genuß vom 
Gelde, da ſie ſo allein war; warum ſie ſich nur ſo 
nach Liebe ſehnte? — Ob wohl alle Menſchen jo 
abhängig waren? 

Einige Zerſtreuung bot ihr der Gedanke an den 
Villenbau. Bankier Kronheimer hatte ihr einen 
jungen Mann geſchickt, den er ihr als tüchtigen 


Architekten empfahl. i 
Siegfried 0 war eine auffallend hübſche 
rſcheinung. Groß, blond, mit ſchönen offen blicken⸗ 
den Augen. Er zeichnete ihr ein Schweizerhäuschen, 
das ſie an Eliſabeth nach Waldbergen ſandte, 
und da dieſe mit dem Plan ganz einverſtanden war, 


wurde beſchloſſen, daß der Bau im Frühjahr ſobald | & 


als thunlich begonnen werden ſollte. = 
„Sie werden ſich in Waldbergen bei der Familie 
Villeck bald heimiſch fühlen,“ ſagte Klementine zu 
Norden, „ich rede aus Erfahrung und habe eine 
wahre Sehnſucht, eine Art Heimweh nach den lieben, 
guten Menſchen. Beſonders die älteſte Tochter iſt 
ein wahres Juwel, ein Ideal von einem Mädchen.“ 
Die neue Villa war für die Einwohner von 
Waldbergen ein großes, wichtiges Ereigniß. Jung 
und Alt lief täglich zum Bauplatz und ſah den 
hübſchen, blauäugigen Architekten, der den Bau 
ſelbſt führte. Er war der Liebling der Kinder, 
von denen er meiſt umringt war. Beim Forſtmeiſter 
wurde er wie ein Mitglied der Familie behandelt, 
am Abend ſang er bei ihnen fröhliche Lieder, und 
die Kinder ſtimmten kräftig ein. Am luſtigſten war 
dabei der Forſtmeiſter, der kaum ſein Auge von 
Norden abwenden konnte, während er ſich dabei 
allerhand Gedanken machte. Als der Bau ſchon 
ziemlich vorgerückt war, kam Klementine wieder. 
Auch ihr gefiel der talentvolle feingebildete Mann 
mit jedem Tage beſſer. Sie bemerkte, daß er die 
Farbe wechſelte, wenn Eliſabeth ius Zimmer trat. 
Das wäre ein Mann für meinen Liebling, 
dachte fie, ich könnte mir kein beſſer zufammenpaflen- 
des Paar denken. Beide blond, blauäugig, beide 
ernſt fleißig und doch ſo liebenswürdig dabei. So 
ſehr ſie aber in Eliſabeths Geſicht forſchte, ob ſie 
die Neigung des jungen Mannes erwidere, ſo konnte 
ſie doch aus dem ſtets ſo ruhigen Mädchen nicht 
klug werden. Und wenn ſie hin und wieder eine 


ſtören. 8 


— Staatsſekretär Kulomſin geht in beſonderer einem der größten und vornehmſten der dortigen 


beuligen Tage eingegangen, werden ſoll. Die Geſchwiſter und Verwandten Kelchs 


nach welcher die gefangenen Führer des Reformcomitöß' 


luſtig unter den Klängen der Muſik im Reigen 
 Eibile und Militärangelegenbeiten übernehme; 
ſe Anſicht werde nicht erſchüttert durch die ihm in 


Rhodes habe jüngſt eine Colonne von Gwelo nad; | den großen Werth der von ihm bergeftellten Arbeit 
Bulawayo geführt; er wiſſe nicht, ob demſelben ſelt | verlockt, zum Diebe wurde. Eines Tages wurde dem 


Altpreußischen Zei 


Elbing, den 6. Juni 1896. 


ſeiner Ankunft in Bulawayo Carrington weitere 
militäriſche Pflichten zugewieſen habe. 

Leeds, 3. Juni. In einer heute hier abgehaltenen 
Proteftkonferenz gegen die Rückeroberung des Sudans 
äußerte Morley, die Expedition dürfte ſich als ein 
ebenſo großes Unglück für den Ruf Englands eee. 
wie das ähnliche Unternehmen vor 12 Jahren. Nie⸗ 
mals zuvor fei das Parlament über eine Angelegenheit 
ſo im Dunkeln gelaſſen worden, niemals habe es eine 
unglaublichere Abſurdität gegeben, als die für die Ex⸗ 
pedition vorgebrachten Gründe. Die einzige Berechti⸗ 
gung für das Verbleiben der Engländer in Egypten 
jet, daß England dort ein humanes Werk verrichtet 
habe. Jedoch werde die Regierung die Gelder aufs 
Ban, die für die Verbeſſerung der Lage der 
Feklachen nothwendig gebraucht würden. 

Türkei. 


Conſtantinopel, 4. Junl. Der Wali von 
Bitlis hat kelegraphiſch gemeldet, daß in der Ortſchaft 
Natle (2), im Sandſchak Gindſch, unter der Hamlidſe⸗ 
Kavallerie die Peſt ausgebrochen iſt. Der Geſund⸗ 
heitsrath ſetzt Zwelfel in die Richtigkeit der Meldung. 
Nähere Unterfuchung iſt angeordnet worden. 

Der Muteßarilf von Dibra, Divlſionsgeneral 
Edib Paſcha, ſſt zum Wali von Skutart ernannt 
worden. 

— Die bisherigen Schritte des griechiſchen «Ges 
ſandten bei der Pforte bezüglich Kretas beſchränken 
ſich auf freundſchaſtliche Vorſtellungen behufs Ein⸗ 
beruſung des Landtages und Wlederanerkennung des 
Halepa » Vertrages, unter gleichzeitiger Verſicherung, 
daß Grlechenland nicht beabſichtige, 


den status quo zu 


— Der von Rethymo nach Canea zurückgekehrte 
Kreuzer „Cosmao“ berichtet, daß die Türken in der 
Umgebung von Rethymo zwei Dörfer verbrannten. 
In Canea find zwei engliſche Panzerſchiffe einge⸗ 


troffen. 
Amerika. 

Waſhington, 4. Junl. Das Comité für Mittel 
und Wege des Repräſentantenhauſes ſprach ſich mit 
13 gegen 2 Stimmen gegen die im Senate angenommene 
Butler'ſche Bill aus, durch welche jede Ausgabe von 
zinstragenden Obligationen ohne Ermächtigung des 
Congreßes verboten wird. 


Vermiſchtes. 


— Eine merkwürdige Abendunterhaltung fand 
in Cleveland im Staate Ohlo vor einigen Tagen in 


Säle ſtatt. Es war ein Ball zu Gunſten des zum 
Tode verurtheilten Gattenmörders Kelch, der am 
23. Jull im Staatszuchthauſe zu Columbus gehängt 


hatten den Ball veranſtaltet, um von dem Ueberſchuſſe 
des Feſtes die Koſten einer Reviſion oder der Beerdi⸗ 
gung zu beſtreiten. Für den Ball wurden 600 Karten 
zu je 5 Dullars verkauft. Während die Paare ſich 


drehten, ſaß der Verbrecher einſam in ſeiner Zelle und 
ſah im Geiſte den Galgen, an dem er voraus ſichtlich 
ſein ſchuldbeflecktes Leben enden wird. 

— Die Agraffe des Krönungsmantels 
Catharinas I. An die Moskauer Kaiſerktönung 
anknüpfend, erzühlt die Now. Wr. Folgendes: Die 
Brillant = Agraffe für den 50 Pfund ſchweren Kaiſer⸗ 
mantel Catharinas I, der Gemahlin Peters des 
Großen, war eine Arbeit des berühmten Petersburger 
Goldſchmieds Rokentlen, eines Deutſchen, der, durch 


lobende Aeußerung über Norden machte, ſtimmte 
Eliſabeth wohl ein, aber nichts verrieth ein wärmeres 
Intereſſe. So verfloß allen der Sommer angenehm 
und im Herbſte war der Bau vollendet. 

„Mir wird das Scheiden von hier ſehr ſchwer,“ 
ſagte Norden zu Klementine. „Gnädige Frau können 
ſich wohl denken warum? Ich weiß, Sie ſind mir 
gut und zürnen mir nicht, daß ich ein zu warmes 
Gefühl für Ihre Nichte hege, aber —“ 

Klementine legte ihreYand auf feinen Arm und 
ſah lachend in ſein bekümmertes Geſicht. N 

„Warum ſind ſie ſo wehrlos? Ein Mann wie 
Sie darf nicht ſo ſchüchtern ſein. Ich habe Sie 
die Zeit über beobachtet und habe Sie achten gelernt. 
Ihnen ſteht die Welt offen und, wenn Sie glauben, 
daß Ihre Mittel nicht ausreichen, einen eigenen 
erd zu gründen, ſo iſt die alte Tarnowitz auch 
noch da, die gerne Ihre Sorgen in dieſer Hinſicht 
verſcheucht.“ - 

Eine dunkle Röthe bedeckte fein Geſicht, er 
ſchüttelte abwehrend den Kopf und ſagte: „Nein, 
nein, das iſt es nicht. Ich bin zwar nicht reich, 
aber ſoviel habe ich, daß ich der Frau, die ich liebe, 
ein behagliches Leben an meiner Seite bieten kann 
Und durch meinen Fleiß, und ich darf wohl auch 
ſagen, durch mein Talent hoffe ich ſogar mir noch 
Reichthum verſchaffen zu können, aber ich danke 
Ihnen von ganzem Herzen für Ihr Wohlwollen 
und Ihre Güte.“ N 

„Und warum ſehe ich dann fo düſtere Wolken 
auf Ihrer Stirn? Mein Onkel iſt Ihnen auch ge⸗ 
wogen, ja noch mehr, er achtet und liebt ſie gleich 
mir. Und Eliſabeth —“ : 

„Ja, Eliſabeth!“ ſeufzte er, „ſie achtet mich 
wohl auch, denn das iſt etwas, was man ſich er⸗ 
zwingen kann, anders iſt es mit der Liebe. | 

„Sie glauben alſo?“ ; b 

„Daß ich einen Korb bekäme, wenn ich es 
wagen wollte, ihr meine Wünſche vorzutragen.“ 

„Das glaube ich nicht,“ ermutigte ihn 
Klementine, „meine Nichte iſt ein ernſtes Mädchen, 
ſie wird nicht leicht einem Manne ihre Gefühle 
verrathen.“ 8 we 

„Ich wollte, ich könnte Ihnen beiftimmen, aber 
ich denke, daß bei hundert Gelegenheiten ſich das 
Herz verräth, und wenn ſie auch immer gut und 
artig gegen mich war, auf mehr, als auf gewöhn⸗ 
liche Freundſchaft konnte ich nicht ſchließen. Sie 


der Admiralität hätten ihn zwei Perſonen ange⸗ 


25 Knutenhiebe zu verabreichen. 


u. | 


Kalſer gemeldet, Rokentien ſei das Opfer von Be⸗ 
trügern geworden, die ihm die fertige Agraffe geraubt 
hätten. Der Goldſchmied erklärte, ein Diener 
Menſchikow's habe ihm den Befehl überbracht, dem 
Fürſten die anvertrauten Brillanten zu bringen. Dem⸗ 
zufolge habe er ſich mit der fertigen Agraffe in Be⸗ 
gleitung des Dieners auf den Weg gemacht; bei 


halten und erklärt, 


ſie kämen von Menſchikow, 


die beiden‘ anderen auf das hintere Trittbrett, doch ſtatt 
den Weg über die Newa zu nehmen, ſchwenkten ſie 
nach links ab und fuhren aus der Stadt. Draußen 
ſtießen noch drei Perſonen zu ihnen; ſie nahmen ihm 
gewaltſam die Brillanten ab, entkleideten ihn und 


Außerdem behauptete er, gemißhandelt und gebunden 
worden zu ſein. Als ſie ſort waren, habe er den 
Strick zernagt und Tel mit Mühe und Noth in feine 


und wer auf der Straße erſchien, wurde auf die 
W gebracht, um am folgenden Tage dem Gold⸗ 
ſchmled vorgeführt zu werden, damit er 

Gauner, welche ihn beraubten, berausfinde. 
entſtand der Verdacht, daß Rokentlen ſelbſt der 
Dieb ſel. Als er feine wirren Ausſagen durch die Auf⸗ 
regung entſchuldigte, in der er ſich befinde, ſchlug man 
ibm die Ader, um an dem Blute feſtzuſtellen, ob er 


von Gewaltthätigkeit zu bemerken waren, wurde er ver⸗ 
baftet. Am folgenden Tage befahl der Kaiſer, ihm 
Faſt eine Stunde 
lang hing der Goldſchmied mit auf den Rücken gebun⸗ 
denen Händen. K 
heit zu geſtehen; wenn er bekenne, ſolle ihm nichts 
Schlimmes geſchehen. Der Goldſchmied blieb aber 
ſtumm. Abermals erhielt Rokentien 25 Knutenhiebe, 
worauf ihn auf kalſerlichen Befehl täglich der Super⸗ 
intendent von Riga beſuchte. Endlich geſtand er ein, die 
Agraffe vergraben zu haben. Man fand fie in der 
That; nur ein Diamant fehlte, den Rokentlen verſetzt | 
hatte. Rokentien wurde, nachdem er fein Vergehen 
eingeſtanden, öffentlich geknutet und auf Lebenszeit 
nach Sibirien verbannt. | 


— Ueberfallene Radfahrer. In dem zwiſchen 
Cöln und Bensberg gelegenen Orte Brunck überfielen 


Bauern 8 Solinger Radfahrer, mißhandelten mehrere 


mit Heugabeln und Meſſern ſehr ſchwer und zer⸗ 


trümmerten die Fahrräder. Während des Streites 
wuchs die Zahl der kämpfenden Bauern auf über 150 | 
Perſonen an. 


— Großes Schadenfener in Kopenhagen. 


Man ſchreibt aus Kopenbagen vom 1. Jun: In letzter 
Nacht iſt eins der bedeutendſten hieſigen Jabrikunter⸗ 
nebmen durch Feuer vollſtändig zerſtört worden, 
nämlich die Holzſchneiderel der Herren Auguſt und 
Emil Mottlau in der Nörrebrogado, ſowie alle zu dem 
Etabliſſement nekörgen Gebäude und Maſchinen nebſt 


ſehr erheblichen Holzvorrälhen. Der Geſammtſchaden 
wird auf 400000 Kronen geſchätzt, iſt aber durch 
Verſicherung, zum allergrößten Theil bei ausländiſchen 
Geſellſchaſten, gedeckt. Ein weiteres Umſichgreiſen des 
Feuers wurde glücklicherweiſe durch die Feuerwehr, 
die auch jetzt noch, nach mehr als 15 Stunden nach 
9 75 des Brandes, in vollſter Thätigkeit iſt, ver⸗ 
hindert. 


war immer kühl, reſerviert gegen mich, was mich 


jedesmal wieder einſchüchterte und mir bitter weh 
that. Nein, ich hoffe nicht. Ich werde von hier 
ſcheiden mit ſchwerem Herzen.“ 

„Sie wollen ihr alſo garnichts von Ihren 


Gefühlen ſagen?“ rief Klementine ganz erſchrocken. 


„Ich wage es nicht, denn ich weiß ſicher, daß 
ich abgewieſen würde.“ N 

„Soll ich mit ihr reden? Soll ich ſie aus⸗ 
forſchen?“ 


innig. 

„Sie ſind mehr als gütig gegen mich, ich werde 
es nie vergeſſen, wie ſehr ich Ihnen zu Danke 
verpflichtet bin.“ 

„Alſo auf ein frohes Wiederſehen! Ich ſuche 
jetzt Eliſabeth auf und werbe für Sie.“ 

„Kind, 
Dir zu ſprechen,“ rief ſie Eliſabeth zu, die erſtaunt 
über die Erregung der alten Dame ihr folgte. 
„Laß Dir etwas ſagen. Die Villa iſt fertig, 


Norden reiſt morgen ab; ich habe den jungen 
Menſchen lieb gewonnen, er iſt tüchtig in feinem 


ache, hat feine Manieren und ein gutes, edles 
erz. Er wird dereinſt ſein Weib glücklich machen.“ 
Eliſabeth nickte beiſtimmend. 
„Dieſes Glück blüht Dir,“ fuhr Klementine 
fort, „denn er liebt Dich und bittet Dich, ſeine 


Frau zu werden. Ich werbe für ihn,“ ſagte ſie 


lachend und ergriff ihre Hand. 


„Wie qut Du biſt!“ rief Elisabeth, „ich danke 


Dir für Deinen edlen Willen, aber ich bin nicht 
im Stande, den Wunſch Nordens zu erfüllen.“ 

f „Was? warum? liebſt Du ihn nicht? Daß 
Dir ſein Aeußeres nicht gefällt, iſt undenkbar, kaum 
ſah ich jemals einen hübſcheren Mann.“ 

„Er iſt ſogar ſehr ſchön,“ erwiderte Eliſabeth, 

„Und gut und klug iſt er auch?“ 

„Sicher.“ 

„Und Dein Vater achtet und ehrt ihn.“ 
„Das habe ich längſt geſehen.“ 


„Was alſo hält Dich ab, ſeine Frau zu 


werden?“ 
„Die Pflicht.“ ‘ 
„Aber Kind, Du ſprichſt in Räthſeln, ich ver: 
ſtehe Dich nicht, welche Pflicht denn?“ 
„Mich wundert, daß Du das fragſt,“ antwortete 
Eliſabeth. „Habe ich nicht 


der ihn mit Ungeduld erwarte. Er ſtieg dann, erzählte 
der Goldſchmied, mit dem Diener in einen Schlitten, 


Wohnung gelangt. Als der Kalſer davon erfuhr, be⸗ 
gab er ſich ſofort in die Wohnung des Goldſchmieds. 
Die Nachtwachen in der Stadt wurden verdoppelt, 


die 
Plötzlich 


Die Haupträdelsſührer, darunter ein 


Soldat des 65. Infanterle-Regts., wurden verhaftet. | 


Er beugte ſich über ihre Hand und küßte ſie 


komm, ich habe ein ernſtes Wort mit 


drohten, ihn zu erwürgen, wenn er zu ſchrelen wage. 


erregt ſel. Da diefe eigenthümliche Probe ein negatives 
Reſultat ergab und an ſeinem Körper keine Spuren 


Der Kalſer ermahnte ihn, die Wahr⸗ 


die Pflichten einer 


Einladung! 


Zu dem am Sonntag, den 7. Juni 
Nachmittags 4 Uhr im Saale des 
Herrn Speiſer, Holzſtraße Nr. 4, ſtatt⸗ 
findenden 


Vortrag 
von P. Wendisch aus Dresden 
über die Weiſſagungen der Schrift vom 
Reiche Gottes und der Wiederkunft Jeſu 
Chriſti im Jahre 1896. 

Eintritt frei. 
Montag Abend 8 Uhr: Fortſetzung. 

Die Chriſten⸗ Gemeinde. 

J. Stern. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 1. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
1 — 55 1010 a 1 che 
angel. ⸗lu e Ha e zu 
5 St. Marken. 5 


Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdlenſt. Herr 
Pfarrer Buiy. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

eil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kludergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Miſſionsſtunde. 
St. Annen Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Feſt der Sonntags ſchule 
in Sansſouci. Sammlung der Kinder 
um 1 Uhr am St. Annen ⸗Kirchhofe, 
Aeuß. Mühlen damm. 

Der Nachmittags⸗Gottesdienſt fällt aus. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 

Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm 1:4 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selle. 

St. Paulus⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Prediger Boettcher. 

Vorm. 11 Uhr: Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 3 Uhr: B belſtunde. 

Reformirte Kirche. 

Ben. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 

wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
Evangeliſcher Gottesdienſt in der 
Baptiſten Gemeinde. 

Vorm. 9%, Nachm. 44 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 
Jünglings⸗Verein: Abends 8—95 Ubr. 
Donnerſtag, Abends 8 Ubr: 

Herr Prediger Horn. 


einladen. 


zugeben. 


ſondere 


El 


Hannover. 


Mutter für meine jüngeren Geſchwiſter auf mich 
genommen? Bin ich nicht die Stütze des Hauſes?“ 

„Und deshalb willſt Du auf Dein eigenes Glück 
verzichten?“ 

„Natürlich, wie könnte ich anders?“ 5 

„Du willſt alſo nie heirathen Deiner Geſchwiſter 
wegen?“ 

Eliſabeth lächelte. „Bis ſie mich nicht mehr 
gebrauchen, werde ich alt ſein.“ 

„Du liebſt Norden nicht, liebſt ihn alſo wirklich 
nicht, ſonſt ſprächeſt Du anders.“ 

„Ich babe ihn gern, ſehr gern, aber ich könnte 
unter dieſen Umſtänden nicht glücklich ſein. Mir 
bräche das Herz, wenn ich an die armen, verlaſſenen 
Kinder dächte. Wer würde für ſie denken? wer 
für ſie ſorgen; über ſie wachen? wer würde ſie er⸗ 
ziehen?“ 

„Einmal aber wirſt Du doch anders enken.“ 

„Ich habe kein Verlangen nach der Ehe, ich 
kann Dir mein Wort geben, daß ich niemals 
heirathe, denn glücklicher als ich jetzt bin, kann ich 
doch nicht werden.“ 

Klementine ſah voll Bewunderung in ihre er⸗ 
regten Züge. „Ich rede Dir nicht mehr zu,“ ſagte 
fie, „Gott ſegne Dich! Du biſt beſſer als alle 
andern Menſchen der Welt.“ 

Am nächſten Morgen war Norden mit ernſter 
Miene und feuchten Augen aus Waldbergen ge⸗ 
ſchieden. Auch der Forſtmeiſter war merklich ärger⸗ 
lich, er hätte ſo gerne in den Wunſch des jungen 
Mannes eingeſtimmt. Als er jedoch denſelben Abend 
noch mit ſeiner Tochter darüber ſprach, mußte er 
geſtehen, daß ſie recht hatte. Was würde aus ihm 
und den Kindern werden ohne ſie? Und er hätte 
doch dem talentvollen Menſchen nicht zumuthen 
können, ſeine ganze Zukunft aufzugeben, um in 
Waldbergen zu verbauern. 


Als er mit den Herrſchaften des Schloſſes über 


die verunglückte Werbung Nordens ſprach, machten 
ihm die Geſchwiſter ernſte Vorwürfe, daß er ein 
ſolches Opfer von ſeiner Tochter annehme. 

„Was ſoll denn aus Eliſabeth werden?“ 
in tiefſtem Unmuth Baroneſſe Albine. 

„Wieſo?“ fragte der Forſtmeiſter. . 

„Und Sie fragen noch? Wenn die Kinder groß 
find, iſt Eliſabeth eine alte Jungfer, wo ſoll ſie 
hin? Wovon ſoll ſie leben?“ 

„Aber die Geſchwiſter werden ſie ja ſtets wie 
ihre Mutter verehren und lieben, ſie werden ſie 
hegen und pflegen!“ 

„Ich wünſche es von ganzem Herzen, die Welt 
aber lehrt, daß gewöhnlich die alten Jungfern ver ⸗ 
geſſen und verlaſſen werden.“ 

Klementine hatte ihre Villa bezogen und ſchloß 
ſich mit jedem Tag mehr ihrer jungen Verwandtin 
an, bei der ſie die meiſte Zeit zubrachte. Sie fing 
nun ſelbſt an zu glauben, daß Eliſabeth ſich niemals 
verheirathen werde, aber wenn das edle Mädchen 


rief 


Bekanntmachung. 


Montag, den 8. d. Mts. 

fol die Grasuutzung auf den Wieſen 

im Holm in Ziegelwald öffentlich meiſt⸗ 

bietend verpachtet werden, wozu wir Pacht⸗ 

liebhaber zu Nachmittags 4 Uhr nach 

Forſthaus Ziegelwald einladen. 
Elbing, den 1. Juni 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 18. d. M., 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 19. d. Mts., 
ſoll die Grasuutzung auf den Wald⸗ 
wieſen in Damerauer⸗ 
Wüſten öffentlich meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu wir Pachtliebhaber zu 
Vormittag 8 Uhr nach dem Kruge 
in Damerau und um 10 Uhr nach 
Eggertswüſten an Ort und Stelle 


Gleichzeitig wird das Publikum vor 
dem Genuſſe eiskalter Getränke, insbe⸗ 
der Mineralwäſſer, 
en gewarnt. 

ing, den 1. Juni 1896. 


Die Polizeiverwaltung. 
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das Glück auch nicht in der Ehe finden konnte, ſo 
ſollte ihr doch das Glück des Reichthums zu theil 
werden. 

Endlich hatte auch Klementine Ruhe und rieden 
gefunden, und die ſchmerzlichen Ketten des Goldes, 
die quälende Sorge, wem ſie das viele Geld hinter⸗ 
laſſen ſollte, waren ihr leicht geworden und zuletzt 
gänzlich geſchwunden. Sie hatte feſt beſchloſſen, ein 
Teſtament zu machen und ihren Liebling als 
Univerſalerbin einzuſetzen. Als fie aber eines Tages 
dieſen Entſchluß ausgeſprochen, da hatte Eliſabeth 
feierlich proteſtirt und geſagt, das ſei eine Un⸗ 
gerechtigkeit, die ſie nicht freue, ſondern ſchmerze; 
denn ſie wiſſe, daß die Familie ihres Onkels Richard 
arm ſei, und daß, im Falle ſie das große Erbe 
antreten würde, man ſie haſſen würde. „Und wenn 
ich mit dem Gelde den Haß erbe, kann ich mich 
nicht in dem Maße freuen, wie Du denkſt, gute 
Tante. Nein, ſei gerecht und thue jedem Gutes, 
nicht nur mir allein.“ 0 

„Wie könnte ich das?“ fragte Klementine be⸗ 
kümmert darüber, daß aus ihrem ſchönen Plane nun 
doch nichts werden ſollte. 

Viele Stunden grübelte ſie darüber nach. Der 
Gedanke ſchmerzte ſie bitter; denn erſt jetzt, ſeit die 
Liebe zu dem Mädchen in ihr Herz eingezogen war, 
hatte ſie ſich ihres Lebens und ihres Reichthums 
gefreut. c 
Endlich kam ihr ein erlöſender Gedanke, wie ſie 
am klügſten ihren Reichthum vererben konnte. Da 
Eliſabeth die Univerſalerbin nicht ſein wollte, ſo 
beſchloß Klementine, daß die Renten ihres Vermögens 
ſtets das älteſte weibliche Mitglied der Familie 
Villeck erhalten ſollte, ſomit wurde keine ihrer beiden 
Nichten bevorzugt. Sie dachte an die vielen traurigen 
Stunden, die ſie als einſam ſtehendes Mädchen 
durchgekämpft hatte und Eliſabeth würde höchſt 
wahrſcheinlich dieſes Loos treffen, wenn ihre Brüder 
erwachſen und ihre Schweſtern verheirathet wären. 
Sie ſtand dann allein und verlaſſen in der Welt, 
dann ſollte ſie wenigſtens den Genuß des Reichthums 
haben, denn ſicher würde die ſchöne, kokette Adelheid 
die erſte Gelegenheit benutzen, ſich raſch zu ver⸗ 
mählen. , 

Sie fuhr in die Stadt und machte ihr Teſtament, 
ohne jemand von dem Inhalt deſſelben in Kenntniß 
zu ſetzen. 1 

„Das Glück kommt doch meiſt zu ſpät,“ ſagte 
während eines ſchönen Sonnenuntergangs Klementine 
zu Eliſabeth. „Jetzt bin ich am glücklichſten, ſeit 
ich lebe, und ſeitdem ich nun auch nach Deinem 
Willen, mein Kind, über mein Geld verfügt habe, 
bin ich ruhig in mir geworden. Ich könnte eigent⸗ 
lich erſt jetzt das Leben in Frieden genießen, aber 
ich werde dieſen Genuß nicht lange mehr haben.“ 

Erſchrocken ſah Eliſabeth ſie an. „Welch trübe 
Gedanken! Fühlſt Du Dich denn unwohl? 

„Nein, nicht eigentlich, aber weißt Du, Kind, 


Bekanntmachung. 


Zwecke des Umbaus der 
Eiſenbahnbrücke über den Elbing⸗ 

ſollen in den Brückenöffnungen 
aufgeſtellt 
Vorübergehend wird nöthigenfalls eine 
andere als die gewöhnlich benutzte zweite 
Brückenöffnung (von Weſten aus ge⸗ 
rechnet) für den Verkehr durch die Brücke 


hrend der Zeit des 
Umbaus ſtets die zweite Oeffnung (von 
Weſten) für ſämmtlichen Verkehr durch 
die Brücke zu benutzen. 


einer Beſchädigung der 
urchfahrtsöffnung mit der 
erforderlichen Vorſicht zu paſſiren. 
Elbing, den 1. Juni 1896. 
Königliche Strom⸗ und 


Schifffahrts⸗Polizeiverwaltung. 
| Sekauntmachung. 


Elbing, den 1. Juni 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Es wird wiederholt darauf hinge⸗ 
wieſen, daß der Genuß eiskalter Ge⸗ 
tränke, insbeſondere der Mineralwäſſer, 
wie Selterſer⸗, Soda⸗ ꝛc. Waſſer leicht 
Verdauungsſtörungen von längerer Dauer 
nach ſich ziehen kann. 
Verkäufer von kalten Getränken werden 
dringend erſucht, letztere nur in einem 
der Trinkwaſſertemperatur entſprechenden 
Wärmegrade von etwa 10° Celſius ab⸗ 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu 
St. Marien. 


Ueberzeugen Sie ſich, daß 
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beſten und dabei 
Vertreter geſucht. 


es ſind ſo Ahnungen oder Mahnungen. Ich habe 
den Gedanken in mir, als wären meine Tage ge⸗ 
zählt. Dir, mein Liebling, verdanke ich alles. Du 
gabſt mir nicht nur den Glauben an die Menſchen 
wieder, ſondern Du lehrteſt, oder vielmehr Du zwangſt 
mich, Dich zu lieben. Und das war der größte 
Segen für mich, Du glaubſt gar nicht, wie arm ich 
trotz meines Reichthums war. Zufrieden war ich 
erſt, als ich aus Deinem Auge die Liebe ſtrahlen 
ſah, die mein ödes Herz erwärmte, belebte und 
ſtärkte. Ach, Kind, ich habe ſchwer gelitten durch 
die Noth, es war eine doppelte, gegen die ich zu 
kämpfen hatte. Die eine war die Noth des Körpers, 
die andere die der Seele, ich meine die ſchreckliche 
Einſamkeit des Herzens.“ 
Cortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Die Vorbereitung zu der Nordpol⸗ 
expedition im Luftballon ſind nun in allen 
weſentlichen Theilen abgeſchloſſen, nur noch wenig 
bleibt zu thun übrig, und die Expedition wird, wie 
geplant, am 7. Juni nit dem Sch ffe „Virgo“ von 
Gothenburg aus nach Spitzbergen überſübit werden. 
Die Ankunft daſelbſt iſt, we der „R. 8.“ geschrieben 


wird. zum 18. oder 19. Jun zu erwarten. einen 


Monat tpäter iſt der Luftballon klar zur Abreiſe. 
Der von Lichambre in Parts angefertigte Ballon 
bildete in dieſen Tagen die größte Sehenswürdigkeit 
der franzöfiihen Hauptſtadt. In der Galerie neben 
dem Centraldom des Ausſtellungspalaſtes auf dem 
Marsfelde reichte der Coloß in aufgeblaſenem Zuſtande. 
obwohl er auf der Seite lag, bis zum Dache, und ein neben 
ihm hängender gewöbnlicher Ballon für zwei Perſonen 
machte einen geradezu lillputantſchen Eindruck. Dalür bat 
der Polarballon aber auch außer den drei Theile 
nebmern der Exveditlon ein gewaltiges Gewicht zu 
tragen, denn die Aus rüſtung iſt eine erſtaunlich reich ⸗ 
haltige, und die Schlepptaue wiegen allein 1000 Klg. 
Er iſt aus Tauſenden von rechteckigen Stücken chine⸗ 
ſiſcher Selde zuſammengenäbt und dieſe find von 
ſolcher Dauerhaftigkeit, daß es unmöglich iſt. mit 
Handkraft auch nur den kleinſten Riß bervorzubringen. 
Der Korb bildet eine geſchloſſene Koje, die mit kleinen 
Glasfenftern verſehen und in der ein kleiner Theil 
als Schlafraum für zwei Perſonen eingerichtet iſt. 
Einer der drei Tbeilnebmer muß field Wache balten. 
Bor Kurzem bat eine Probe mit dem vom Ingenleur 
Eck conſtrulrten Waſſerſtoffapporat ftattgelunden, wobel 
der Apparat in derſelben Weiſe arbeitete, wie er es 
auf Spitzbergen thun Soll. Die Gasentwicklung 
dauerte ununterbrochen über zwei Stunden, wobei 
mit beiden Behältern durchſchnittlich 67 Cubik⸗ 
der Stunde gewonnen wurden, 
ein Ergebniß, das den Voranſchlag von 10 pCt. 
übertrifft. Die Ballonhalle, die dem Ballon auf 
Sp’gbergen während der Füllung und des Abwartens 
günſtigen Windes zum Schutze dient, wurde jetzt bei 
Gothenburg im Bau vollendet. Diefe rieſige Halle 
gehört zu den elgenthümlichſten Bauten, die aufgeführt 
wurden, und die Schwierigkelten, die der Conſtructeur 


zu überwinden hatte, waren nicht gering. Das Ge 


zum Original-Loose à 


jeder Art fofort ohne An 10 1 
ige aue ung derart * mangeln, da 


E. Palm, 
Geldschrank-, Kasetten- und 


Mad CLIcHE 2 


20-30 Klempner 


inden bei höchſtem Lohn dauernde Be⸗ 


Erb., 


Luftballons 


Nächste Woche Ziehung! 
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Freiburger Geld-Lotterie 


12. u. 13. Juni 1896. 


Hauptgewinn: 


gene SOOOoOoO Mark 
ohne Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg zahlbar. 
23334 Geldgew : 


inne =260000 Mark. ag 


ſoll die Grasuutzung auf den Wald» | Zeit des Umbaus wird die dem Verkehr 1 Gewinn £ 

wieſen in Grunauer⸗Wüſten und Schön: dienende Brückenöffnung, welche IE . ” = 20000 in 

moor öffentlich meiſtbietend verpachtet] lichte Durchfahrtsweite von mindeſtens I» — 10000 „ 

werden, wozu wir Pachtliebhaber zu 9 m und eine lichte Höhe über Mittel- 1 5. n 5000 „ 

Vormittag 8 Uhr nach Grunauer⸗ waſſer von mindeſtens 3,5 m erhalten 10 Gewinne à 1000 Mark 10000 „ 

Wüſten und um LO Uhr nach Schön⸗ wird, von Sonnenuntergang bis Sonnen⸗ 20 „ „ 500 „ 10000 „ 

moor einladen. 5 aufgang ſowohl an der oberhalb befind⸗ 100 7 „ 200 — 20000 „ 

Elbing, den 1. Juni 1896. Has 55 auch an Ber una belege- 2 W ! 10 » — 20000 „ 

; nen Einfahrt an beiden Seiten durch h „ HR: 7 

Der Magiſtrat. je ein 8 Licht bezeichnet ſein. 2500 „ „ 20 „ 85 — 1 

Fahrzeuge und Flöße haben während 100 Werthgewinne 45000 
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Expedition der „Altpreussischen Zeitung“. 


Beſte und billigſte 
Wäſche⸗Mangel 
„Columbus“. 
Preis nur 10 Mk. 


Balzenlänge 50 Ctm. Nie repa⸗ 
raturbedürftig. 

Jedermann, ja ſogar jedes Kind 

un auf daß Mangel Wäſche 

de ſelbe das Ausjehen 


en-Vertrieb, Berlin C., Seydelſtr. 5. 


Briefmarken, ca. 180 Sor⸗ 
ten 60 Pf. 100 verſch. 
überjeeifche 2,50 Mk., 120 
beſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 
G. Zechmeyer, 
18 Nürnberg. 
Satzpreisliſte gratis. 
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a 3 Bei Mindeſtlohn von 
e eee e 3 Mark pro Woche ſtellen 


ein: 
die Wickel⸗ und 


Knaben, Cigarrenmachen, 
M ad ch en, die nur Wickel⸗ 


oder Cigarren⸗ 
machen erlernen wollen. 


Nach kurzer Zeit bei 
üblichem Stücklohn Mehr⸗ 
bäude mit einer Höhe von 20 und einem Durchmeſſer 
von 24 Meter ducite an der inneren Wand aan = 
elnziges Hlnderniß haben und das Dach mußte frei: 
tragend fein. Bel Eintrlit günftigen Windes muß die 
elne Hälſte der Holle in zwei Stunden entfernt wer⸗ 
den können, während dle andere Hälfte ſeſt und ſicher 
ſteben muß. Ferner muß das Gebäude auf Spetzbergen 
auf einem Boden aufgeſtellt werden können, 
wo weder Sprengen oder Graben möglich 
ift, und alle einzelnen Beſtandthelle müſſen leicht zu 
verladen und dabei von ſolchem Material ſein, daß fie 
im Waſſer nicht untergeben, im Falle eln Stück beim 
Verladen ins Wuſſer fällt. Als Wögangeort des 
iſt eine der norweglſchen Inſeln der 
Nordwe ſtecke von Spitzbergen auserſehen. Sollte das 


Schiff Eiſes balber nicht bis dahın vorbei 18 ! 
iſt dle ſüdlicher gelegene e Ausſicht 


| aenommen. Da der Andrseſchen Expedition gleich: 
eig eine geologtjche, eine bydrographlſche und, 190 


zoologiſche Expedition folgt, werden Andre 
Begleiter im Verein mit jenen 155 ande 
Galen e be ausüben können, ſofern der 
on ſchon auf Spigb i ıftl: 
Unfal ße nk pitzbergen ein eruftlicher 
— Ein ſonderbarer Hochzeitszug. Aus Paris. 
31. Mat, wird der Rhein⸗Weſtf. 8 9.— un 


Hoch zu Kameel blelt der Führer eines Hochzeltszuges 


ſeinen Einzug in die Gemeinde Pleſſis. Piquet. Eine 
46 jährige Frau C., die allen Beſuchern des friſchen 
Wäldchens von Robinſon als Vermietherin von Eſeln, 
Plerden und Wagen bekannt iſt, hatte, obwohl fi: 
ſchon ſelt einigen Jahren geſchieden iſt, ſich wieder 
die ſüßen Feſſeln der Ehe anlegen laſſen wollen und 
des halb einem 22 jährigen Manne die Hand zum ewigen 
Bunde gereicht. Um ſich bei dieſer an ſich außer⸗ 
gewöhnlichen Hochzelt noch etwas ganz beſonders 
Extravagantes zu leiſten, war die Civiltrauung für 
8 Uhr Abends angeſetzt worden und batte der 
Bräutigam die Fübrung des Zuges auf einem Nameel 
übernommen. Das chiff der Wüſte war offenbar 
ärgerlich darüber, eln noch größeres Kamcel cuf 
feinem Höcker zu tragen, denn es warf den Bräutigam 
zu verſchledenen Malen ab. Deſto mortlallſcher job 
die züchtige Braut auf einem Eſel aus. Ihre 
Schwlegermama, dle in einer Galakutſche ſolgte, iſt 
um etliche Jahre jünger als fie, was die holde Braut 
zu der nalven Bemerkung veranlaßte, ſie werde ſie 
nlemals „Mama“ nennen können. Bel dem Er⸗ 
ſcheinen des Zuges vor dem Stadthauſe von Pleſſis 
wurde ihm von Freunden eine ebenſo ſympathlſche 
als ohrenzerreſßende Katzenmuſik beretiet. f 

— Aus der „guten alten Zeit“ vor 1870 
fiel einem Mitarbeiter der „Straßb. Volt“ dieſer Tage 
ein Folloblatt des Reglſters einer elſäſſiſchen Dorf⸗ 
ſchule in die Hände. In 28 Schultagen fehlten die 
drei erſten Schüler 14 dis 17 Mal! Nun kommen 
„die letzten 8 bn vom vierten Regiment“ die „Bierden 
der Schule”, zehn Schüler, welche in 28 Schultagen 
27 oder 28 Mal gefeblt. baben!! Elne andere Nottz 
aus demſelben Reglſter entbält folgenden Klageruf: 
Eingeſchriebene Schüler 66, gegenwärtige 6, ab⸗ 
weſende 60 
‚Verantwortlicher Redaktenr: A. Schultz in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


